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Vorwort. 

    's ist. wohl kein Zufall, dass wir ausser Last: Poote 
‚guter, aber leider zu kurzer History of Egypt in the Middle 
Ages noch keine ausführliche auf den Quellen fü 
samtdarstellung des mittelalterlichen Ägyptens besitzen. Der 

    

  

sende Ge-   

Grund liegt darin, dass jeder weiss, wie viel — trotz glänzender 
Vorarbeiten — namentlich für die kulturelle Seite der Aufgabe 
noch zu geschehen hat, bevor man an eine grosse Geschichte 
des islamischen Ägyptens denken dur. 

Mein Zweck bei den vorliegenden „Beiträgen 2 
Ägyptens“ ist nun der, eine Reihe kleinerer Aufsätze zu diesem 

5 Thema zu liefen, schwer zugängliches aber wertvolles Material 
| mitzuteilen und zu verarbeiten; dabei ist meine Hauptaufgabe 

die kulturgeschichtliche Betrachtung, doch schliesse ich nichts 
für die Geschichte wichtiges, auch die Quellenfrage nicht aus. 

Das erste Heft bietet zunächst eine Reihe von Bemer. 
kungen über die Geschichtsschreiber unter den Fatiniden und 
widmet dann den im Escorial erhaltenen Bragmenten des grössten 
fatimidischen Historikers, ef-Msadbihr, besonde 
keit. Ich gedachte anfangs, den ganzen Text (die Jahre 414/5 
bruchstücksweise umfassend) zu edieren, hi 
schlechten Zustande der Handschrift und ihrer fragmentarischen 
Erhaltung für unmöglich, einen einigermassen korrekten Text 
herzustellen; auch schien mir das Ganze den Druck nicht zu 

duellen zur Fatimidengeschichte 
besitzen, di gehen und uns so tief in alle Ver- 
hältnisse blicken. 1 abe ich alle itgendwic wichtige 
Angaben sachgemäss geordnet und, da das 
etwas mehr als ein Jahr umfasst, ein Bild zu entwerfen gesucht, 
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das den Status eines Jahres bis ins kleinste gegebene Detail 
verfolgt und so nicht nur für das genannte Jahr, sondern für 
die ganze Fatimidenzeit charakteristisch wird. Um aber doch 
einen Begriff von dem in schwerfälligem Chronistenstyl ab- 
gefassten Texte zu geben, füge ich die beiden letzten Monate, 
die bei weitem interessantesten, des Jahres 415 im arabischen 
Texte an, nicht ohne um die Nachsicht des Lesers zu bitten. 

Schreibt Musabbihr selbst schon alles andere als klassisch, 
50 hat der unwissende Copist noch viel verdorben. Ich habe 
nach besten Kräften die stärksten Aı 
sucht, doch manches Ungewöhnliche 

  

    

  

stösse zu beseitigen ge- 
Is Eigentümlichkeit des 

‚Autors stehen lassen müssen. Jedenfalls erlauben überall meine 
Anmerkungen sowie die inhaltliche Wiedergabe der wichtigeren 
Nachrichten im deutschen Texte eine genaue Kontrolle. Ausser 
der genannten Handschrift (vergl. unten S. 17) habe ich für 
dies erste Heft noch die folgenden Manuskripte zu Rate gezogen: 

Magrizis ittag (Gotha 1652) 
Magrizis magafa (Leyden 870) 
= 
Ion Said's mugrib (Cairoer Ms). 

Den Bibliotheksverwaltungen zu Berlin, Cairo, Escorial, 
Gotha, Halle (D. M. G) und Leyden bin ich zu aufrichtigem 
Danke verpflichtet, ebenso Herrn Dr. KERN, der mich bei der 
Korrektur der Dr in Cairo liebenswürdigst unter- 
stützte. Die Revision wurde durch Herm Professor BEzoLD 
besorgt, da ich durch eine Reise 
war; cs ist mir ei 

      

    

irdi's enngum elsahira (Berlin 9820),   

                

e angeı 
Lehrer herzlichst dafür zu danken. 

Die Indices zu diesem Hefte folgen in einem der späteren. 

  
Cairo, im Februar 190: 

CHHSE»
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’ 1. 

Zur Geschichtsschreibung unter den Fatimiden. 

    Die Geschichtsschreibung des orientalischen Mittelalters 
schöpft aus doppelten Quellen, archäologischen und lite- 
rarischen. Bieten jene eine grössere Sicherheit, so sind diese 
um so umfassender. Wenn man von dogmatischen und prin- 
zipiellen Fragen absicht, so werden den äusseren Gang der 
Ereignisse naturgemäss diejenigen am richtigsten schildern, di 
ihnen am nächsten standen, d. h. die zeitgenössischen Chro- 
nisten im Lande selbst. Ihre Voraussetzungen bleiben an den 

auswärtigen Nachrichten zu prüfen, ihren Berichten selbst darf 
man im grossen Ganzen trauen. Zumal bei den Fatimiden, die 
als häretische Dynastie von den sunnitischen Glaubensgenossen 
aufs heftigste geschmäht werden, verdienen die einheimischen 
Nachrichten besondere Beachtung. Dass uns so wenig aus 
jener Zeit und meist nur in Auszügen bei späteren Schrift- 
stellern erhalten ist, hat seinen Grund wohl darin, dass diese. 
Werke als Sraprodukte mit der Dynastie zu Grunde gehen 
mussten.) 

Als Verfasser mit dem eingehenden Studium der Fat 
midenzeit begann, war es ihm eine notwendige Vorfrage 
welche Geschichtsschreiber kennen wir aus dieser Epoche 
Inder Provinz Afrika und in Ägypten? Die Autoren aus 
anderen zum Fatimidenreich gehörigen Ländern mussten 
dabei zunächst unberücksichtigt bleiben, da die Dynastie als 

  

     
  

  

    

  

  

       

  

    

Literaturgeschichte der 38a 8.34 Vergl. Gowozuizn, Bein 
er, Bei. 2 Gesch. Ay     

 



solche ihrem Interessenkreis ferner lag. Diese Historiker 
aus Qairowän und Cairo galt es, sich — immer im 
Zusammenhang mit den Ereignissen — in ihrer Thä- 
tigkeit und Bedeutung zu vergegenwärtigen. Auf die 
Angaben WUSTENFELD’s (Geschiehtsschreiber) und BROCKEL- 
NANNS (Litteratungeschichte) wurde überall verwiesen,) wenn 
auch manches dem Zusammenhang zu liebe wiederholt werden 
musste. Als Studie zur Geschichtsschreibung unter den Fati 
miden macht die Arbeit auf Erschöpfung des Themas keinen 
Anspruch, da die Zeit für eine abschliessende Behandlung so 
bald noch nicht erscheinen dürfte. Naturgemäss wird eine 
zusammenhängende Aufführung der zeitgenössischen 
Historiker erst für die ägyptische Zeit möglich sein; 

für die Entstehung der Dynastie und die afrikanische 
Zeit bis auf Muizz beschränken wir uns auf einige 

  

  

    

  

    

  

Die Vorgeschichte der Fatimiden liegt im Dunkel; einen 
Weg durch die sich vielfach widersprechenden Traditionen hat 
DE GoEIE gewiesen in seinem Mömoire sur les Carmatles du 
Bahrain ct les Fatimides (2. &d.). Er beginnt als Historiker 
mit der Untersuchung der Nachrichten und folgert die Ereig- 

isse; wir müssen die Fakta voraussetzen, wenn wir die Ent- 
stehung der Nachrichten beurteilen wollen 

Ein Sendbote macht unter den Berberstämmen Propa- 
ganda für einen verborgenen Mahdi, er bereitet ihm den Weg, 
der Mahdi “Ubaidalläh erscheint und gründet ein grosses Reich 
mit der Hauptstadt Qairowän. Noch ist dieses nicht festgefügt, 
Aufstände finden statt und einmal ist das junge Reich dem 
Untergange nah. Schliesslich ist es jedoch so erstarkt, dass 
sein vierter Herrscher Mwizz den schon von seinen Vätern ge- 

  

  

    

    

  

9) Bıocner's Zusammenstellung des erhaltenen Materials (Rev. 
Orient Lat. VI, 7) ist bei dem Plan dieses Aufsatzes weniger in 
Frage gekommen; ihre Nützlichkeit für die nach fatimidische Zeit sei gem. 
hervorgehoben 

   



hegten Gedanken einer Eroberung Ägyptens in die That um- 
setzen kann. So im Umriss der Gang der Ereignisse. Wer 
beschreibt uns nun diese Vorgänge aus erster Hand? 

Wenn man von den frühesten, ganz kurzen Erwähnungen 
des Mahdi ‘Ubaidalläh, die Tabari‘) und Süli>) geben, absicht, 
ist die älteste zeitgenössische Quelle meines Wissens das uns 
bei Idäri (el.dajan) erhaltene Werk el-Warräg’s)); dieser war 
292 in Qairowän geboren) lebte dann in Spanien, wo er 363 
starb) Er erzählt die Propaganda el-Sis in Afrika und die 
Entstehung des Reiches, als Sunnit feindlich gegen die ver- 
meintlichen Aliden gesonnen. Über die Abstammung äussert 
er sich nicht) Er ist uns bei däri via ‘Arib?) erhalten, der 
ebenfalls als alter Autor €} 366) von grosser Bedeutung ist. 
Wahrscheinlich hat ‘Idäri den Warräq auch direkt benutzt.) 
Da die gesicherte “Aribparallele erst $. 128 ult. beginnt, lässt 
sich nicht entscheiden, ob die Gründungsgeschichte direkt oder 
durch “Arib auf Warräg zurückgeht. Jedenfalls schildern beide 
die Ereignisse ausführlich und mit verhältnismässig ruhiger Un- 
Parteilichkeit. Wie sich Muhammad b. Ahmad b. Tamim, der 
333 starb, in seinem fa'yzlı äussert, ist unbekannt.) 

  

    

   

  

       
    

    

  

    

) Tab. I, 2288, 22915 vergl. Du Gore Cara 
2) Bei "Arib $.51 ut; vergl. DE GorIe 0.0. S. 12 
3) Vergl. Geichichtnchriter 137, ferner Deviption de P’Afripue par 

inltg. $. 1565 als Gewährsmann Ihn Hazm’s erscheint el-Warräg bei 
De Stans, Mitire der Berlörer, 1, 180, 201 

9) 'ldarı 134 pu; vergl. dagegen Devigtion 8.16 
) Der Ilärt 320 sitierte Warriq muss also, da cr über das Jahr 27 

berichtet, eine andere Person sein 
©) Was bei’Idart über die Genenlogie der Fatimiden steht, stammt ent- 

weder aus Ibn Qattan (ajän I, 1571) oder aus Ihn Sardan (ib. 2921) 
7) Baockerwan I, 143 
9) Mir scheinen die Geschichten di 

1780. aus dem Gechichuchriker 137 unte Werke Warrigls 
zu entstummen. Vergl. dazu dafin I, 241 „AH ehmasilit walmamlik # 
Aukanımad b. Yünf d-Oorsein; Description de TAfrigue, Yinlg. $. 15 unten; 
bewiesen wird die Hypothese z. D. durch den Vergleich der Beschreibung 
der Stadt Nukdr hei Bekrt (0.6.8. 901) und "Kart (o.c-I, 

) Vergl. 1. So35 (IV, 180); Heen, Jügls Quellm $. 43, Ihn be 
nutzt Ibn Baökual bei Maqgart II, $ 
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afrikanischen Städte z.B. , 1581.   

   
     

     



  

Noch hat man sich mit der Darstellung der Thatsachen 
begnügt und noch nicht die Dynastie als solche verdächtigt 
und gebrandmarkt. Es ist beachtenswert, dass dies erst ver- 
hältnismässig spät geschieht, vielleicht sogar erst, als sie sich 
an Ägypten heranwagte. In der späteren Geschichtsschreibung, 
sind es stets dieselben Namen, die immer wieder als die ersten 
Hauptgegner der Fatimiden erwähnt werden, die zuerst das 
Netz ihrer Vorspiegelungen zerrissen und die wirkliche Ge- 
schichte ihrer Entstehung berichtet hätten. Da vor allem zwei 
aus ihrer Reihe fast alle späteren Darstellungen beherrschen, 
ist es nötig, näher auf sie einzugehen, obwohl sie zeitlich nicht 

‚her gehören und auch das Gebiet der von uns sonst 
ergangenen dogmatischen Schriften strei 
Das Nächste ist, dass man den Fatimiden die alidische 

Abstammung bestreitet, erst ein weiterer Schritt ist, dass man 
sie zu persischen Ketzer, ja zu Juden macht. Weil nun diese 
böswilligen Darstellungen möglichst breit sind, gehen sie leider 
in spätere Autoren über, die sie ungern weitergeben, aber 
als ausführlichste Berichte nicht unerwähnt lassen können. Wir 
werden mehreren Beispielen begegnen. „Les mensonges syste- 
matiques de leurs adversaires, sagt DE GOEJE,) ... a force 
dötre racontes et r&petes, ont pris une apparence de verit. 
Es liegt mir daran, die Unglaubwürdigkeit gerade so wichtiger 
und weitverbreiteter Quellen wie Alü Muhassin‘) und Ibn 
Saddäd darzuthun. 

Vorausgeschickt seien noch einige andere Werke, di 
häufig zu diesem Thema zitiert werden.) zunächst das Aa 
ebasrar wa hatk ek-astar des Qädi Abu Bekr Muhammad b. 
Te -Bägiläni.) Er war persönlich in dem Streit der 
Abbasiden und Fatimiden engagiert, da ihn Qädir go als 
Gesandten an Qirwäs sandte, um ihn von dem vorübergehend 

    

    

  

   

  

     

      

    

    

  

    
   

  

    
  

     

  

3) Cormadier $. 4 
3) Ich nenne ihn Muhassin nicht Muhsin, wie er sonst genannt 

wird, weil Magriet in seinem Autograph (Gotha 1653) Muhassin punktiert 
3) Einige davon nennt schon QuarkznBar, Journ. aiat. 1836, II. ser. 

2. 
®) Vergl. Mallikan 619; Maldın II, 442 oben (Kutimidechalifen S. 196) 

  

 



  

für Hakim gesprochenen Gebet abzubringen.) Er erreichte 
das Gewünschte, lebte aber nicht mehr lange, sondern starb 
403. Sein Werk erwähnen als autoritativ Gamäl el-din‘), Abt 
Sämas), Idäris), Nuwairis), Tagribirdi‘) und Sijuti). Abu 
Säma nennt es kasf asrar el-dafinije; darin hätte er ihre Zu- 
rückführung auf “Ali als hinfällig erwiesen. Den gleichen Titel 
giebt ihm hallikän®) und nennt ihn als Autorität für die Qar- 
maten. Ein anderes Werk von ihm managid el-a'imma erwähnt 
H. EL. 13021 (VI, 152); auch Jäqüt nennt ihn einmal»). Aus 
dem Inhalt der angeführten Stellen erhellt klar, dass er den 
Stammvater Qaddäh zu einem Magier macht und den 
sammenhang der Fatimiden mit den Qarmaten erkennt. 

Mit ihm im Verein wird manchmal ein gewisser ‘Abd el- 
Gabbär, Qädi in Basra, erwähnt, dessen Werk den Titel fat- 
bit elnubuwwwa führte”). Möglicherweise ist er derselbe, den 
ME. als Verfasser einer Widerlegung der Christen anführt.*) 
Tagribirdi nennt ihn als Quelle für die Abstammung der 
Fatimiden an erster Stelle") und dann bei der Eroberung 
Aeypiens:9,) Da ihn hier Dahabt widerlegt, muss. er älter 
sein als dieser. Er macht die Fatimiden zu Judenabkömm- 
Hingen. Ferner hat ein gewisser Abü-l-Qäsim ‘Abd el-rahmän 
b. “Ali b. Nase‘) in seinem Buche eradd 'ala-l-batinijje über 

ies Thema gehandelt,'s) dessen Werk Abü Säma') dann 
wieder für seine polemische Schrift gegen die Fatimiden ver- 
wertet. Wer der von Gamäl el-din"”) zitierte „fromme Scherif 
el-Hasani aus Damaskus“ ist, weiss ich nicht. Mit Aljı Mu- 

  

     
  

      

  

  

    

  

  

    

    

  

     
   

  

  

3) Über diese Vorgänge vergl. ferner Aba-fda IL, 45 Weit. I, 52 
2) Fatimisenehlifen 8.3 
9) Aitäb elraudatıin 73 allür d& 
9) Bajan 1, 157 
9) Bei DR Sacv, Zapad de la velicim der Druze 1, at 439 
) Ed. Juvont. I, 447 Rev. Orient Lat. VI, 470, Nr. 60 
9) Sub Nr. 213 ap. 

  ulatain (Caito 1287) I, 201 2. 25 

  

     

    

10) Ab Sama 0. c.1, z0t Zar, 30, 
2) 1 A 5905 (U, 2) 46 1443) Ihn erwähnt Tage It, 569 Mit 
2) Aa Samao.ch az  M)0O.chauza 7) Eutimidmehalifen, S. 3



  

identisch sein, da dieser als von Gafar 
el-sädiq abstammend®) el-Husaini heissen müsste; wohl aber 
kann er die gleiche Person sein wie der von Abü Säma?) 

ierte „(romme Scherif aus Damaskus‘. 
Alle diese Autoren werden uns nur gelegentlich zitiert; 

wichtiger, weil von grossem Einfluss und zu bedeutenden Teilen 
erhalten, ist ein sonst unbekannter Ibn Razzäm, der Ge- 
währsmann des Fihrist, dessen radd 'ala-.ismäljje e-Nadim 
ausschreibt,) nicht ohne sein Bedenken über seine 

Glaubwürdigk« Ibn Razzäm liegt nun dem 
später stets als Hauptwerk über dies Thema zitierten Ahü 
Muhassin zu Grunde. Dieser Aljü Muhassin ist nicht genau 
zu datieren. Ein fester Punkt ist das Zitat bei Nuwairi‘), in 
dem Ahü Muhassin die Ankunft des Muizz in Ägypten er- 
wähnt, Unter ‘Aziz muss man ihn ansetzen, wenn der von 
Abü Säma‘) aufgeführte „haSimitische Scheri“ mit ihm iden- 
tisch ist, wie mir nach der Charakterisierung seines Werkes 
sehr wahrscheinlich scheint. Über seine Arbeit erfahren wir 
aus Magrizi's #41a5‘) einiges, das genau mit den von QUATRE- 
NERE aus dem vrugafja veröffentlichten?) Angaben übereinstimmt. 
Magri „Ich stiess auf einen Band, der 20 Kurräs und 
ein Bruchteil umfasste und einen Ausfall gegen die Ansäb der 
Fatimidenchalifen enthielt, verfasst von dem frommen Scherif 

Tuhassin i. c. Muhammad b. “Ali b. el-Husain b. Ahmed 
b. Ismäil b. Muhammad b. Ismäil b. Gafar e-sädiq mit der 
Kunja Abül-Kusain. Es ist ein nützliches Buch.“ Am Rande 
bemerkt er dazu, dass er nach Vergleichung des Fihrist sche, 
dass die folgende Überlieferung auf Ibn Razzam zurückgehe. 

Also eine Quelle Alu Muhassin's ist Ibn Razzäm; da er 
schon diesen nicht nennt, müssen wir froh sein, dass sich 
wenigstens noch eine andere Quellenandeutung in den uns 
von ihm erhaltenen Bruchstücken findet. Es ist dies ein Aitad 

hassin kann er nicht   

      

  

     

    

  

  

  

     

      

         

    
  

      

   
   

  

  

3) Vergl. unten  2)0. ch, 
) Ari 166 Meines 

5 YFol 6a 
2) Journ. asat. 1. c.S. 117 
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eksijasa, dem er zwei Instruktionen der Sendboten entnimmt.) 
Sein Inhalt lässt das Buch leicht als ein böswillig gefälschtes 
erkennen. Wenn Werke derlei Inhalts so. verbreitet waren, 
dass sie ein feindlicher Schriftst konnte, wären 
eben die geheimsten Lehren der Sekte allgemein bekannt ge- 
wesen; jede Autorität des Führers wäre damit in Wegfall ge- 
kommen; eine solche ist überhaupt nur denkbar, wenn auch 
die Sendboten wirklich an ihre Mission glauben.) Nein, die 
Sache liegt umgekehrt: man wusste eben nichts über die Geheim- 
lehre der Ismäliten-Fatimiden, man munkelt über ihre Zu- 
gehörigkeit zu den furchtbaren Qarmaten und ergeht sich in 
Mutmassungen über ihre Prinzipien, die man zu polemischen 
Zwecken dann als Fakta auftischt — so wird die Darstellung 
des genannten „Buches der Politik‘ verständlich und zugleich 
sein Wert charakterisiert. Wie kritiklos man sich in damaliger 
Zeit solchen dogmatischen Werken und ihrer Zuweisung gegen- 
über verhielt, beweist das Zitat bei Atir VII, 30, das DE Sacy) 
nach Nuwairi anführt und entsprechend würdigt. 

Das Gesagte soll darauf hinweisen, wie unsicher und un- 
lauter die Quellen Ahü Muhassin’s sind. Die beiden bei ihm 
nachweisbaren sind teils stark verdächtig, teils sicher gefälscht 
Das Wichtige an seinem Werke ist, dass er bei aller Unlauter- 
keit, vielleicht zuerst, den Zusammenhang zwischen den Fati- 
miden und Qarmaten erkennt und systematisch ausführt. Be- 
kanntlich ahnte diesen anfangs niemand.) In der späteren 
Überlieferung begegnen wir Alu Muhassin häufig, genannt und 
ungenannt; ich verweise auf Nuwairis) und Magrizi in Zutar) 
und z212az; in letzterem schöpft er nach der oben gegebenen 
autographen Anmerkung noch direkt aus dem Originalwerke; 
es hatte sich also bis ins 9. Jahrhundert erhalten. 

Trotz seiner Feindseligkeit weiss Muhassin noch 
nichts von einer jüdischen Herkunft des Ubaidalläh. Dieser 

     

    
    

    

     

      

   
   

   
    

  

Moe Saov 0. c. I latı 148-163; 165% 
2) Conf. ne Gore 0.0.8. 23 
90. lat. 177 Anm. DE Gormo.c.S.7ı 
9 Bei Dr’ Sacy 0. c. I, lat. 444 u. passim in der Einleitung 
9%, 391 unten — Nuwairt bei DE Sacy 0. c. I, lat. Zeh, 
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glorreiche Gedanke geht auch auf einen Aliden zurück und 
zwar auf den mehrfach erwähnten‘) Abü-l-Qäsim el-Abjad. 
Seine Version‘) der Herkunft des Mahdi hat dann ein späterer, 
sehr bedeutender Schriftsteller aufgenommen, ich meine Ibn 
Saddäd, — nicht der Biograph Saladin’s — von dem sie in 
andere Historiker überging. Wir müssen Ibn Saddäd hier be- 
sprechen, obwohl er erst während des Ausgangs der Fatimiden- 
herrschaft gelebt hat, weil gerade die Berichte der Entstehung 
und afrikanischen Herrschaft der Dynastie auf seinen ta’rzh 
Qairowan>) zurückgehen. Abü Muhammad ‘Abd el-Aziz b. 
Saddäd war der Neffe des im Jahre 509 verstorbenen Fürsten 
von Afrika Jahja b. Tamim aus der Familie des Ba 
lebte ca. 590 H.ı) Dass er den Traditionen der Banü Badis 
getreu, die das Gebet für die Fatimiden in Afrika abschafiten, 
diesen feindlich gesinnt war, darf man voraussetzen, schon che 
sein Werk davon überzeugt. Wie bedenklich es um seine 
Glaubwürdigkeit bestellt ist, erhellt aus den Worten DE SLANE’sS) 

il na pas hesit€ de confondre les faits et les personnes, de 
sacrifier la verite de Fhistoire, dalterer les dates — —*. Auch 
sonst hat er sich vor der modernen Kritik als unzuverlässig. 

  

  

     

        

   

    

  

erwiesen ®) 
Den ausführlichsten Auszug aus seinem Werke verdanken 

) dem man hier trauen darf) da auch der zuver- 
lässige Atir einen, allerdings wesentlich kürzeren, Auszug bietet, 
der sich aber mit dem des Nuwairi als identisch erweist. Die 
grundlegende Bedeutung des Atir für die spätere Geschichts- 

    
    

    

) Atır VII, 27 au; DR Sacv 0. 0. I, lat ag2; Takrtirdt II, 446 
) Es giebt noch eine zweite jüdische Version (Hlät 1, 158 oben) die 

50 recht die Entstehung dieser Überlieferungen durchschauen lässt. Man 
vergl. auch oben das hei "Abd eldiabbär Gesagte 

3) Den genauen Titel giebt Journ. asat. 1. c. 
ablär eQnireneän waman köna ih wa 

) Gechichtehreier 243 
9) Mistre der Berböres 
©) Dr Gonzn 0. 6. p 13 
2) Bei pn Sacv 0. c.I,lat 49015495; Mitire der Berlören, 1, 5261. 424. 

ı immer der Fall it, conf. Mirrwocn, zrueis Aralum 
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483 Anm. u. 484 

     

  

$) Was lange m 
fasanorum p. 26.
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schreibung ist zur Genüge bekannt. Obgleich er sich gegen 
die Ausführungen des Ion Saddäd ausdrücklich verwahrt‘) 
und ihn eigentlich wohl nur seiner Ausführlichkeit wegen an- 
führt, gewinnt dieser doch durch die Autorität des Atir einen 
‚nachhaltigen Einfluss. Als Beispiel sei nur einer der wert- 
vollsten späteren Autoren, Magrizi, erwähnt, der uns in seinem 
dtt°az>) einen Auszug aus Atir mit Nennung des Ibn Saddäd 
bietet, in den Adfaf) aber beide nicht nennt, ihnen aber doch 
folgt. Letzteres ist auch bei Abü-Ifida und Baibars Mansüri 
der Falto); auch bei Ibn Said (Cairoer Ms.) begegnen wir ihm 
in der Einleitung zur Fatimidengeschichte, scheinbar auch hier 
nach Atır zitiert, da dieser direkt vorher genannt wird. Sonst 
finden wir ihn noch von Lallikäns) benutzt 

Die Betrachtung der polemischen Schriften gegen die 
Fatimiden hat uns in späte Zeit geführt, und wir kehren jetzt 
zu den qairowänischen Chronisten zurück, die wir abschlic 
che wir an die ägyptisch-fatimidischen Historiker herantreten. 

   

    
   

    

  

     

  

       

       

    

  

     

    
Etwa 30 Jahre jünger als Warräq und ‘Arib ist der Arzt 

Ibn Gazzär®) €} 395), der nur selten zitiert wird?). Er ver- 
_ fasste ausser einem geschichtlichen Compendium die einzige 

mir bekannte Vita “Übaidalläh’s. Als Schüler‘) Israil's, der 
im Dienste Mahdi's gestanden hatte, und da er vor 315 ge- 
boren wurde, also über vieles als Augenzeuge berichten konnte, 
müssen seine Werke viel Wertvolles enthalten haben. Auch 
Jäqüt hat ihn benutzt.) 

Eine andere Autorität aus Qairowän wa 
him b. Qäsim elkätib el-Qairowäni al-Raqiq al 

      

Abü Ishäg Ibrä- 
adim,:") über 
  

  

  

») Atır VI,   © ° 2) Fol.ga 
9) Z.B. 1,3498. Die Geschichte el$fs) im Vergleich mit At VIIL, 

25#. (Magrtet kürat je weiter, je mehr); noch deutlicher, wenn man Aita IL, 
10 vergleicht 

‘) Vergl. De Sacy 0. 6 I, It 
9) Sub 125 8. 24 pu. und sub 8ı5 S. & 
9) Brockeineass 1, 23%; Gechichtrhreiber 158 
2) De Gone 0. c. zitiert ihn aus dem diiR ein 
9) Vergl. Brockmstuns 1. c. 9) Homn, Züpafs Qudten S. 43 

10) Bnockrunans I 155 

  

    

  

  

 



dessen Bedeutung uns ein wichtiges Urteil vorliegt; Ibn Haldüny) 
nennt ihn neben Ibn Hajjän als berühmten Repräsentanten der 
Spezialgeschichte. Er verfasste ausser dem von BROCKELMANN 
1. c. genannten anthologischen Werk einen fa’rılı Qairowan,:) 
aus dem Nuwairi:) die Geschichte des Sri schöpft und dem 
auch Idärf), Magrizis) und Maggari‘) wertvolle Nachrichten 
verdanken?). Er ist jedoch nicht: wie bei BROCKELMANN 1. c. 
angegeben a. 383 gestorben, sondern wesentlich später. Auch 
MH. HL IV, 561 (Nr. 9531) „er lebte 340° kann höchstens sein 
Geburtsjahr sein, nicht aber seine Blütezeit bezeichnen; denn 
bei ‘Idäri®) berichtet er über das Jahr 415, und auch sonst 
giebt es eine Reihe von Stellen, weiche zeigen, dass er sicher 
den Anfang des fünften Jahrhunderts erlebt hat9); einmal 
giebt Ihn Haldün ausdrücklich an, dass er bis zum Jahre 417 
aus Ragiq schöpft.'%) Andererseits muss er zwischen den Jahren 
377 und 382 schon erwachsen gewesen sein, denn so lange 
war ein gewisser Beamter, mit dem er selbst verkehrt haben 
will, in Stellung"). Auch Ibn Said hat ihn benutzt") und zwar 
erst für die Zeit Häkim’s (386-411), eine weitere Bestätigung, 
dass er nicht 383 gestorben sein kann. 

Über den Verfasser einer anderen Chronik von Qairowän, 
Hasan Ibn Radiq weiss ich nichts neues zu Geschichtsschreiber 

3) Proigemema (on Suası) $. 7 oben) IL IN. 2285 (I 143) 
9 Bei mn Sacv ou lan 453) Ayfänl, 229, 254 275ih, 284 
9) Hitat I, 154, wo Rafıq für Ragıq (Der an dieser Stelle genannte 

Tamım b. Mulize ist ein Sohn des Chalifen, und nicht ein Nachkomme des 
Badıs) 

©) Denznuoung, Manwseits arabeı de PEsarial 1, 
7) Er wird auch in dem anonymen von KRENER edierten Geographen 

zitiert, Deseriptiom de Pfrigue 5. 4 
%) Bajan 1, 284 
9) Hitire des Berker U, 19, wo Waldan Beispiele aus Ragiq zit 

in denen von dem Emir Badis (386-406) die Rede ist (vergl. Haldan VI, 
158); ferner Aistire der Belöres IV, 5, wo er vom Kriege zwischen Badıs 
und Hammad. berichtet, Anfang 5. Jahrhunderts (vergl. Maldan VIR, 154) 
übrigens benutzt Haldan den Ragiq schr häufig 

30) Hiire des Berti Wil, 266 (= Maldan VI, 43) 
9) Bayän 1, 252, 254; Miteire des Berlörer 1, 292, Ann. 3 
#2) Ms. in Cairo unter La 
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210 hinzuzufügen, ausser dass sein anthologisches Werk in 
Tunis gedruckt worden ist‘). Für unseren Zweck ist es nu 
los. Ibn Rasiq starb 463. Zitiert wird er auch von Jäqüt?) 

Zum Schluss seien noch die afrikanischen Historiker “Alt 
b. Faddäls) €} 479) und “Abdalläh el-Hasani‘) (lebte wann 2) 
genannt. Diese magribinische Gruppe schliesst Ion Saddad 
ab, den wir schon besprochen haben‘) 

  

          
  

  

Endlich war es Muizz gelungen, den alten Traum 
Hauses zu erfüllen und als Sieger in Ägypten einzuzichen, die 
neue Stadt Cairo wurde gegründet und nach manchen Stürmen 
dauernde Ordnung in Ägypten geschafien. 

jer der Qädis, die Muizz aus Qairowän mitbrachte, war 
Abü Manifa el-Nu'män‘), der Stammvater einer Reihe 
bedeutender und einflussreicher Oberrichtern). EI-Nuimän 

363)°) wird von Ibn Züläq und Musabbilit aufs höchste als 
iger Gelehrter gepriesen. So verfässte er, der vom 
Imamit geworden war, Streitschriften gegen die drei 

orthodoxen Lehrmeinungen, natürlich im Interesse derherrschen- 
den Dynasties). Vom historischen Gesichtspunkt aus ist von 
grösstem Interesse sein ftitalı el-daula el-sahira, aus dem uns 
Magrizi einen Auszug erhalten hat.) Das gleiche Werk er- 
scheint bei Hallikän 1. c. unter dem Titel itida el.da wa Il. 
"ubaidijjin; der erste Titel ist gewiss der ursprüngliche, der 
andere die Umschreibung eines Sunniten, 

Ein Zeitgenosse el-Numän's war el-Fargäni. Er verfasste 

    

        

  

    

       
   

    

    

  

') Al-Qairamanı, Aba (Al allfasan b. Rakın, al" Um 
Jahr (Katal, DDM.G) 2) Index 5.385 

D Geschichtmehreier zu7 4) 11. A 2285 (Ih 143) 
$) Hier verdient auch der spanische Geograph el-Bekrt (f 487) ge 

mannt zu werden; vergl. Baockerstans I, 476° 
©) Fatimidenchaljen 132. 

)) Lane. Pooız, A Hitery of Eeypt in the Mitte Ager. (London 1901). 
5187 9) Yallikın 

9) Alles nach Mall. 1. 
30) Im Leben des Übaidalläh, Pariser mugaf, Journ. asia. 1. &.S. 123 

  

S.1-208, ohne 

   



den bekannten D&l zu Tabarit), hat aber auch die frühe Fati- 
midengeschichte sogar als Augenzeuge behandelt. Bekannt- 
lich benutzt "Arib diese Tabarifortsetzung in seiner Geschichte 
des Ostens). Nun stirbt ‘Arib spätestens 360 und Hallikän 

bringt at. aus dem farıl des Far 
3719. Folglich muss Fargäni ausser dem Di 
einen zweiten ta’ralı geschrieben haben. Bestätigt wird dies 
durch Lallikän, der einmal‘) einen „tavzlı sagır“ nennt; ob der 
Däi der grosse oder kleine za’r3l war, lässt sich so nicht ent- 
scheiden. Man gewinnt aus den Zitaten bei Lallikäns) den 
Eindruck, als ob er sich besonders mit der ägyptischen Ge- 
schichte befasst habe; wir kennen sogar eine fatimidische Vita, 
die siret el.g@'id Gauhar von ihm‘). Weniger fatimidisch- 
freundlich scheint die Überlieferung zu klingen, Cie'Camalelt 
din von ihm hat?). Doch ist dies Zitat aus dem Zusammen- 
hang gerissen und parteiisch ausgenutzt. Vielleicht schwenkte 

rgäni mit der Eroberung Ägyptens zu den Fatimiden über; 
denn dass er in Ägypten wohnte, beweist eine Stelle®), die ihn 
als nazil misr bezeichnet; auch erwähnt er sich einmal selbst 
als in Cairo anwesend). Sein voller Name war: Abü Muham- 
mad “Abdatläh b. Ahmed) (oder b. Muhammad)«"); Ahmed b. 

b. Alımed bei Hallikän«“) ist wohl nur ein Versehen. 
ht zu verwechseln mit dem ganz gleichnamigen Com- 

mentator des Baidäwi"), der bei I. L. Index 6256 mit ihm 
vermengt ist. Unser tarb jedenfalls nach 371%). 

Das sogenannte „Tagebuch unter der Regierung des 
von Abü-l-Hasan Muhammad el-Iskenderäni) 

habe ich im Escorial leider nur schr füchtig anschen können. 

     

  

     

  

    

  

     

   

  

   
    

      

     
         

  

    

   

  

      

  

2) dar, dj 39); auch 
Dr. Mus. 1212 8. 549 unte 

Ida Le 
1. 169 (5.61 2 5) Mal. 396 (8.47); 70 (5-98 700(&. 

9) Hall. 776 7) Fatimüdenchalfn 4 
9) Mal. 356 (8. 47 Mitte) 9) Hal. 70. 08 2. 1) 

#) 50 z. B. Br. Mus. 1212 8. 549 unten 1) lt 1.c. Anm 4 
33) Mall. 356(8. 47 Mit) MH. U. SSL IV, 302) So, 
35) BaocKELAMNS I, 1495 Cast 1756.



F_.: Jedenfalls stammt es nicht aus der Zeit des Muizz, von dem 
überhaupt nur ganz kurz zu Beginn die Rede ist; denn fol. 7b 
unten wird das Jahr 569 genannt. Am Ende beschäftigt es 
sich mit Beamtenklassen. 

Der eigentliche Hofhistoriograph der frühen ägyptischen 
5 war Ibn Züläq) (306-387), ein bedeutender 

  

und fruchtbarer Schriftsteller. An Monographien sind von 
ihm bekannt: 

1) K. siret MuJammad b. Tugf (oder cl.Ihsa) 
2) K. siret el-Mwizs ldm-allahs). Die einmal von Magrizi 

genannte stret el-'Azt2%), die sehr wohl möglich wäres), ist dem 
Inhalt nach sicher ein Druckfehler für Nr. 

9 K. sıret el.Madara je kuttab Misr (oder alıbar cl.) 
» K. albar Stbawaihr e.Misrt). 
Wie das Verhältnis der topographisch-historischen Werke 

ist, die bald Aafap, bald ta’rıl misr wafada'iliha genannt werden 
und die BROCKELMANN 1. c. sub Nr. 1, 2, 4 anführt, wird erst 
eine genaue Untersuchung der Handschriften ergeben. Sicher 
ist Nr. ı (Kurze Geschichte Ägyptens bis 49/669) und Nr. 4 
Kurze Topographie Ägyptens) das gleiche Werk, da beide 
laut Katalog Gotha 1617 und Paris 1818 mit denselben Worten 
anfangen. Wir besitzen also nur zwei historisch-topographische 
Werke und einen Auszug (BROCKELMANN Nr. 3). Währschein- 
lich hat er wie Qudai (s. unten) ein historisches und ein topo- 
graphisches Werk geschrieben 

Es erübrigt, Ibn Züläq als Fortsetzer der litterarischen 
Arbeit seiner Vorgänger zu betrachten. Nach I. 

AU, 148.) hat er die Gelehrtengeschichte des Ibn Jünus fort- 
geführt; wichtiger und häufiger zitiert ist seine Fortsetzung der 

03) Bnockeramsn 1, 1495 Gehirn 151 und die dortigen Stellen. 
auch Hnan, Jüpirs Queen 5. 42 

2) Hiaf U 25, 181; Tatzavisz, Zi Said S. 1aflz &; 
| lt 585, az ao; I on 156,200 9) Ar 60 

9 Da 'Anır 365 starb, Dis zu weichem Jahre Ton Züläg auch das 
Richterbuch forführte, Mal. 166 

) Altat 1, 82, 3315 I, 1575 ich lese, da bei Magrat 1. c. und auch 
/mugapä 13068 fol. 105 die Punkte ungenau sind, mit Jay IV, 3815 ve 
Tauern 2) Caro V,6 

    

  

   

    

   

  

      
   

    

    

  

          

    

       

 



geschichtsschreiberischen Thätigkeit Ibn Jüsuf al-Kindi's). 
Magrizi nennt diesen Del stets dafimmet oder imam kitab 
Yumara misr*) während 1. a ) von einer Fort- 
setzung der gudat misr sprechen; wir haben es also mit zwei 
Werken zu thun: Die Fortsetzung der 'umara misr umfasste 
die Jahre vom Tode des Ihsid bis zur Ankunft des Muizz. 
Ägypten, also 334—3629); die Fortsetzung der qudat misr 
hingegen 246-386 H) 

Aus diesen Werken Ibn 7 

    

    .g's schöpfen nun alle späteren 
    ‚Autoren, jedenfalls schon Magrizi nicht mehr immer direkt. 

Die historische Begabung oder doch sicher Liebhaberei 

  

    muss sich in Ibn Züläg’s Familie vererbt haben; denn Musabbilit 
berichtet?) von dem za’? eines Ibn Abi-l-Iusain Ihn Zülag, 
der am 23. Rabi 1. 415 als Jüngling gestorben sein soll; mi 
diesem ta’ralı habe er den seines verstorbenen Vaters Al 
Husain fortgeführt. Der berühmte Ibn Züläq stirbt 387 im 
Alter von $1 Jahren und führt immer, auch in Handschriften, 
die Kunja Abü Muhammad, sodass — abgesehen von dem 
auffällig grossen Altersunterschied — der Name Ibn Abi-l- 
Husain sehr schlecht für seinen Sohn passt, möglich wird er 
jedoch für seinen Enkel. Nehmen wir diese Hypothese‘) an, 
so wird die Zeit- wie Namensschwierigkeit gelöst, und wir ge- 
winnen ausserdem einen dritten Z@7zlı aus diesem Hause: Abü 
Muhammad begann; ihm folgt sein Sohn Abü-l-Husain‘), den 

  

  

  

  

       

     

  

    

    

LOCKELSASS I, 149 
1. Aiat 11, 25, 137, 1703 # 

Ink 2.9 Nm 166 1,300 
3) Vergl. Tarnovisr 0.6. S. 143 auch Anm. 1; die dort 

ist laut Br. Mus. II, 539° zum Jahre 335 
) Hall 1665 MI. 1. 2279 (I, 1ar 

noch andere Yortsetzer der gufät des Kindt gegeben; Br 
Yon Burd — 361 H.; ein Anonymus — 424 I; femer vergl 

?) Fol. 273%, im Totenregister des Jahres 45: war) Amenjfia d. Ab 
ifusain 6. Züläg wahine Zion adıdan wawagala tavikahu harik abi 
mutssaffä dmeräf b-Ali 

®) Ich gebe sie ausdrücklich als solche, da man zur Not auch an eine 
Doppel:Kunja denken kan 

9) Ihn Sad benutzt übrigens auch einen DEI zu Ihn Zulig von anderer 
Mandz TaLıavist 0. 6. % 15 Anm. 6 

    fol. 27%, 308; Ir. Mus. 
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te Glosse 

    

übrigens hat es auch, 
us. 1.6. ssob      

  

       

  

     

    



  

wiederum der Enkel Ibn Abirl-Husain fortsetzt. Ähnliches 
kommt häufig vor. 

;enosse des grossen Ibn Züläq und ein gewandter 
Hofmann war el-Sabusti, dessen Geschichte der ägyptischen 
Klöster uns bekanntlich nicht nur in den Auszügen bei Jäqüt 
und Magrizi, sondern auch handschriftlich erhalten istı). E 
starb 390; mit ihm in Verbindung möge gleich der am Ende 
der Fatimidenzeit lebende Abü Sälih erwähnt sein, von dem 
wir ebenfalls eine Geschichte der ägyptischen Kirchen und 
Klöster besitzen‘); sie giebt einen guten Einblick vor allem in 
das wechselnde Verhältnis der Herrscher zu den Christen. 

Etwas jünger als el-Sabusti war ein bedeutender Quellen- 
schriftsteller Ibn Said's, Abü-l-ala’ ‘Abd elvaziz b. ‘Abd el- 
ralımän b. Husain b. Muhaddib, dessen Aitab stret ekatimma 
Ibn Said (Cairoer Ms) im Leben des Muizz zitiert. Auch 
widmet er ihm eine kurze Biographie, aus der wir erfahren, 
dass seine Familie mit Mwizz aus Qai gekommen war 
und dass sein Werk mit der Regierung Lläkim’s schloss. 

Ganz unbekannt sind die Schicksale eines gewissen Abü- 
b. “Alt, genannt Ibn el-Tahhän?) (} 410). Er 
ien biographischen Werke des Ibn Jünus fort) 

behandelt also die eingeborenen und nach Ägypten gekommenen 
Gelehrten zwischen den Jahren ca. 340 und 410, wodurch er 
wichtige Quelle für die fatimidische Zeit wird. Man begegnet auch 
Zitaten häufig, vor allem bei Magrizi, zwar in den Aafar meines 
Wissens nicht, dafür aber oft in dem mugafa‘), wie ja aus 
dem Zweck dieses Werkes erhellt, und bei Dahabi®). 

Hatte sich Ibn el-Tahhän hauptsächlich mit Gelchrten- 
geschichte befasst, so kultivierten Rüdabäri und Musabbiht 
mehr die politischen Ereignisse. Sie lebten beide während der 

  

    

    

  

     

       

  

  

  

    

      

   

  

  

  

   
  

   

  ?) BaoCKELNANS 1, 523; Here, Jayirs Quellen 5.884. 
) Abu $alih, Churcker and Monate of Eoypt ed. DT. A. Events 

Oson. 1895). Über die Quellen des Werkes vergl. die Einleitung 
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Regierung des ‘Aziz, jener Glanzzeit der Fatimidenherrschaft, 
dann als gereifte Männer in der nervenaufreibenden Zeit des 
geisteskranken Hakim'), z. ich noch unter dem weisen 
Regiment seiner Schwester Sitt el-Mulk, die allen Takt und 
Energie gebrauchte, das unter Häkim geschwundene Anschen 
der Regierung wiederherzustellen. Was mir aber das Wich- 
ügste, das Neue an ihnen scheint, sie waren beide schon 
unter fatimidischer Herrschaft in Ägypten geboren, 
Rüdabäri 363, Musabbilii 366. Es war also eine ganz andere, 
Basis, auf der sie ihre Anschauungen aufbauen konnten, wie 
bei ihren Vorgängen 

Von Rüdabari wissen wir schr wenig, auch ist er in der 
Überlieferung ziemlich verschollen. Dass er uns überhaupt 
bekannt, verdanken wir Ibn Said, der ihn viel benutzt und 
seine Vita überliefert hat‘). Er scheint Maulä der Fatimiden 
gewesen zu sein und war beim Tode des“Aziz zugegen; auch 
von Häkim wusste er Wunderbares zu berichten; jedenfalls hat 
er also den Ereignissen sehr nahe gestanden, und ist der Ver- 
lust seiner Fatimidenchronik ungemein zu bedauern. 

Weit bedeutender und bekannter ist sein Kollege Musabbiht, 
den man neben Ibn Züläq und Qudäi den wichtigsten Fati- 
midenhistoriker nennen muss. El-Emir el muhtär zz el-Mulk 
Muhammad b. "Ubaidalläh el-Musabbihis) war Vorsteher des 
Besoldungsbureaus und stand in persönlichem Verkehr mit 
Häkim+) und Zäbir. Um nicht zu wiederholen, verweise ich 
auf die treifliche Biographie bei TALLavisT 1. c. Fast alles 

      

      

   

          

  

    

  

    

  

) Nicht unerwähnt möge bleiben, dass Hakm den berühmten Ibn 
Ridwan zum Leibarzt hatte (BROCKELNANs I, 484). Ihm verdanken wir 
einige späliche Notizen über Fostat; Ar I, 7, 268, 339, 365 etc 

2) Vorzens, Fragmente aus dem Muri) des lin Said (Semit. Stud. von 
Heft 1) 8. NIE; Taungvist 0. 6.8. 14 Nr. 6 

d) Vergl. Geihiehtuchreder 181; BnockELmaNs I, 334; TaLLavisT ©. 
‚ebenen Stellen; Magrizt in dem mugajä 

feues zu bieten. Über das Wort 
(Fards uner der Wurzel 
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4%; 102-104 und die dort a 

(13660, fol. 762) schöpft aus Hall, ohne 
Musabbiht vergl. Qömäs (Balag, 1301) 1, 
SUR S. 158 Z. 27fl; Z. 35 ist cl-Qais für ch 

+) Von ihm hat er sogar direkte Aussprüche überliefert, Mall. 769 

    

      

iajts zu lesen 
  

(8. 61) Tafrtbirdt Ma. fol. 3



  

Wichtige und Sichere, das wir über diese Zeit wissen, ver- 
danken wir ihm. Magrizi allein nennt ihn in den Aifar an die 
5Omal®), oft für längere Abschnitte; und wie oft mag er ihn 
ungenannt benutzen! Aber auch Jägüt2), Kallikäns), Ibn Sa’id‘), 
Dahabi9, Tagribirdi‘), Ibn 1jäs) und andere benutzen il 
häufig. Allerdings wird mit seinem grossen Namen auch Miss- 
brauch getrieben; so schöpft Ibn Tjäs (I, 60, 61, 71) Nach- 
richten über die Hungersnot unter Mustansir, ja sogar über die 
Zeit Saladin's aus dem fa'yrl des Musabbihi €} 420) 

Dieser berühmte t@’rzlı ist uns nur fragmentarisch über- 
kommen‘). Der uns erhaltene Bruchteil ist einer der letzten, 
der 40. Band, zu dem am Schlus ein gt. versprochen wird; zu 
dem grossen Umfang dieses Bandes, der, obwohl unvoll- 
ständig erhalten und nur Gumädä II, 414 — Ende 415 umfassend, 
schon über 150 Folio hat, passt die Angabe bei Hallikan), 
dass sein Werk 13000 Blätter umfasst habe. Die von H. 
11, 148 Z. ı genannten 12 Bände können sich dann nur auf 
einen Auszug bezichen. Ausführlich charakterisiert der Ver- 
fasser den Inhalt auf dem Titel‘). Die Anordnung ist chro- 
nistisch nach Jahren, Monaten und Tagen. An den einzelnen 
Tagen werden alle, auch geringfügige Ereignisse mitgeteilt, 
von den wichtigsten, wörtlich wiedergegebenen Staatserlassen 
und höfischen Festen bis zum kleinsten Stadtskandal, dass z. B. 
ein Hund sich in eine Moschee verirrt oder ein Nilpferd ge- 
sehen wird. Auswärtige Ereignisse werden berichtet unter dem 
Tage, an dem sie in Cairo bekannt werden. Wichtige Todes- 
fälle erscheinen unter den Tagen und werden in dem jedem 
Jahre folgenden Totenregister wiederholt. Bei Dichtern werden 
Proben ihrer Kunst angeschlossen. Nur in dem uns vorliegenden 
Teile weicht er von dieser Gewohnheit ab und giebt ziemlich 
unvermittelt im Text einen grossen Abschnitt über die 

  

    
      

    

    

    

    

        

    

  

  

      
  

    Ü) Im Druck stets Masiht; 2. I. I, 67, 94 207, 265, 40%, 4 
II, 20, 24, 29, 145, 289, 409 und häufig 

JUN 146 3) Index der Quellen $. 73 2. 1-2 
y Taiavısm 0.60, um. s) Bei Tapribirdi Ih 84 
911, 316, 327, 343; Ms. Berl. 9820 fol. 1b; 3" 
D125,46,47 usw. 5) Im Excorial, Katalı DERENBOURG, Nr. 5342 

Nr. 664 1) Inockerwans I, 334 
Becker, Bein x Gesch Asyptens, 2 
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genössischen Dichter, da er fürchtet deren Tod nicht mehr zu 
erleben‘). 

in so umfangreiches Werk war schwer zu benutzen, und 
so wird der Auszug von Tagi el-din el-Fäsi*) schr willkommen 
gewesen sein. Auch einen Fortsetzer hat Musabbihi in Ibn 
Misars) gefunden, aus dessen Zar uns Paris 1688 die Jahre, 
439553 erhalten sind‘). Dies Werk scheint mir als Ganzes 
wieder dem Musabbili zugeschrieben worden zu sein; denn so 
erklären sich wohl die oben angeführten Zitate aus der Zeit 
Mustansi’'s und Saladin’s). Warum Ibn Misar von WUSTEN- 
FELD und BROCKELNANN zu einem Zeitgenossen Magrizis ge- 
macht wird, weiss ich nicht, jedenfalls sagt Magrizi selbst‘), 
dass Ibn Misar Samstag 18. Muharram 677 gestorben sei. 
Wäre er erst um 845 gestorben, so lag die Tag um Tag ge- 
gebene Fortsetzung eines vor 420 schliessenden Werkes doch 
schr fern. Magrizi schätzte ihn schr und benutzte häufig ein 
selbstgeschriebenes Handexemplar?). 

    

  

  

  

   

  

  

) Da wir in der zweiten Abhandlung alles Interessante aus dieser 
Chronik mitteilen, ist es wohl am Plaze, die erhaltenen Fragmente (fol. 
bis 289) kurz zu datieren. Fol, 132 ist das Titelblatt des 40. Bandes: be- 
inne mit Cumada Il, 414, obwohl gleich anfangs zwei Schreiben aus dem 
Gum. I datiert vorkommen. Zwischen Dit 132 und 133 fehlt etwas, aber 
wenigz 133-139 hängen zusammen; der Schlüss des Jahres fehlt; aus dem 
ihm folgenden Totentegister stammt Blatt 140 (Sawwäl); Blatt 141 setzt uns. 
ins Ende des Muharram #15; der Test läuft dann gleich weiter bis 154 
(Ende Rabl I); hier folgt der grosse Einschub, enthaltend poetische Brief- 
wechsel im sehwälstigen Stile der Zi Antworten des Verfassers, 
fol. 158-236 mit mehrfachen Lücken. 16236 wieder Lücke, dann 
fährt die Erzählung der Tagesereignisse mitten im Regeb fort; es fehlen 
hier also die beiden Cumadas und der Anfang des Rejeb. Von Mitte Regeb 
Dis zum Schluss des Jahres ist keine Lücke mehr. Dann folgt fol, 270-289, 
das Totenregister des Jah icke 

ILL IN 148; Chromiten von Mekla Il, p. VI weiss nichts davon 
9) IN IN IN 148, 25 BROCKELMANN II, 41; Gerchchtehreiter 483 
) Biocher sagt über die Handschrift: Lattribution A ibn-Misar est 

plus que douteuses Rev. Orient Lat. VI, 456 
5) Auch muss das Umgekehrte vorgekommen sein, tat I, 83 
©) Mugafs, 136%, fo. 174 
9) Katalog Stan (Paris) 1688; in den Zar zitiert er ihn z. D. I, 00, 

85, 94 100, 420, 427, 43%, 442, 457, 407, 4895 II, 163, 415 
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Musabbih's mögen auch die Biographien des 
“Aziz und Häkim entstanden die H. 3. anonym zitiert. 

Die ersten Regierungsjahre Zähir's hatte Musabbihi noch 
ausführlich geschildert und schr oft von selbst Geschenem be- 
richtet. Mittlerweile war ihm auch schon ein würdiger Nach- 
folger in der Person des Abü“Abdallih Muhammad b. Saläma 

-Qudä‘iz) erstanden, der schon vor dem Tode Mu 
420) im Jahre 418 vom Qädi in ein hohes Staatsamt vor- 

rückte: er.hatte für den von Zähir zum Vezir ernannten, hände- 
losen el-Gargarai) die Dekrete zu zeichnen‘). Als dieser 
436 starb), muss Qudä'i im Staatsdienst geblieben sein; denn 
im Jahre 447% finden wir ihn als Gesandten auf dem Wege 
nach Konstantinopel. Die berühmte grosse Hungersnot unter 
Mustansir hatte in Ägypten begonnen, und war Qudät schein- 
bar, um Abhülfe zu bringen, abgesandt. Durch selgugische 
Umtriebe jedoch kam es gerade während seiner Gesandtschaft 
zum Bruch zwischen den beiden Reichen?) Dies gesch 

während des Vezirats des Jäzüri® (Vezir 442-450), der übrigens 
auch seinen Biographen gefunden hats). Den Höhepunkt der 
schrecklichen Teuerung und Unordnung sollte Qudäi nicht 
mehr erleben; er starb 454") zu Fostät. 

Qudät verfasste zwei grosse uns hier interessierende Werke, 
orisches und ein topographisches. Ersteres umfasste 

die ganze Weltgeschichte und scheint Aztab m ehmaarif 
geheissen zu haben'9. Da BROCKELMANN I. c. drei histo- 
rische Werke nennt, ist eine Untersuchung der Frage am Platze. 
H. E. 8486 giebt den eben genannten Titel (BR. Nr. 2) unter 

    

    

      
  

     
  

  

   

  

  

  

     

  

  

    

  

1) IR. MI. 7352 (I, 640); 7327 (IT, 690) 
3) Gechichtsschräber 199 DROCKELNIANS I, 343 
3) Über ihn vergl. Abhalg. 1) 
9) Fafmidenchalifen 230) Dies Datum Aag I, 335 
Milka. 9) Aumiienehalen ası—ası 
9) Ich meine das Aitat 1, 109, 465 zitierte Werk art elsnasir de 

(der Verfasser muss sche spät sein, wenn wirklich die Erwähnung des Sultan 
argaq (784-801) von ihm herrührt; ich beziche sie auf Magrtzt 

30) DROCKELNANN 1. 4 mach Aiaf I, 5 oben starb er erst 457 
4) Von vorneherein erhellt dies aus I. II. 2280 (Il, 142): ri a 

QuiT eimusamma Keujün Amar 

    

 



Hinzufügung des Textanfanges: qäla häda kitäbun agma'u fihi 
gumalan min anbä el-anbijä wa-tawärih el-hulafä wa-wi- 
lajät el-mulik wa-l-umarä. Der Titel &. “jan elma'arif findet 
sich wirklich noch auf Handschriften‘). Ich halte ihn für den 
ursprünglichen, nach dessen Verlust erst man die Anfangs- 
worte des Textes als Titel nahm, wie die Handschriften 
BROCKELMANN sub Nr. 1, die sich 4. eLinda 'ala-kanbija®) 
wa-tawarth el-Iulafa nennen; es ist jedenfalls näherliegend als 
das Umgekchrte. Dass übrigens auch der Anfang dieser 
Handschriften der gleiche ist, beweist AHLWARDT 04339). 

Also BROCKELMANN Nr. ı und 2 ist das nämliche Werk+), 
und Nr. 3, &. nuzhat el-albab ist überhaupt nicht von Qudai, 
wenigstens nicht unter diesem Titel. Der Vorgang ist folgen- 
der:s) Qudäi's oben genanntes Werk wird von "Alı b. Muham- 
mad el-Rauhi‘) ausgeschrieben unter dem Titel Dufgat el- 
zurafa il marifet el-hulafa, wobei dieser grosse Abschnitte 
auslässt (Adam bis Hegra, Statthalter und Richter Ägyptens), 
andere hingegen zufügt (spanische Omajjaden, Ende der 
Fatimiden). Das Werk el-Rauhi's wird nun von einem Ano- 

  

    

    

  

  

  

      

3) Baockzuansx 1. e. Nr. 2, ferner Konstantinopel, *Umamt, 5065 
2) Oder & Krank ebankjä sw 
3) Nicht 9483, wie bei DAOCKELNANK Ic. 
') Vergl. auch Br. Mas. 1216 $. 5520 Anm. b 
9 Br. Mus. 1216 
9) Dieser cl-Ranlı, der sonst meist elRüht genannt wird, leitete seine, 

Nisbe von Rauha, einem Vorort Qairowän's her (Jagdt Il, 830); sein Vater 
Aba “Abiallah Muhammad b. Abhsurür “Abd el’arız el-Rault, der als Ge- 
Ichrter in Alesandris lebte, wird von elSilafi erwähnt. Dadurch gewinnen 
wir einen chronologischen Anhalt: Vater und Sohn lebten also um das Ende 
der Fatimidenzeit. Der Sohn 'Alt b. M. ist für uns durch seine Auffar ei. 
zurafä, die übrigens auch fuhfat eiswrafä genannt wird (or Suasz, Wallikan 
IM, 527) von grösster Wichtigkeit; denn als Zeitgenosse schildert er 
Ausgang der Fatimidenherrschaft und dient z. D. dem Ihn Sat (Cairoer 
is) als Hauptquelle für diese Epache. Auch Hallikan benutzt ihn dafür 
häufig. Interessant ist, dass sich in Konstantinopel (Nari-Osmänije 3055) 
ein Werk folgenden Titels erhalten hat ana chandjä i Muhammad b. Abt 
1urar b. ‘Abd el-Aziz elRaubt. Dei der notorischen Unzuverlässigkeit der 
Konstantinopler Kataloge ist cs nicht unwahrscheinlich, hierin die Auffa des, 
CAlı b] Muhammad zu entdecken; der Titel käme dann wieder aus den 
Anfangsworten des Qul, den er ja ausschreibt 

  

    

    

      

     



  

nymus mit dem Originalwerk des Qudät verbunden und unter 
dem neuen Titel nushat elaldab usw. ediert. 

Qudärs historisches Werk ging bis zum Jahre 423), 
die erhaltenen Handschriften nicht alle so weit, z. B. Bodl. I, 
Nr. 865 bis qtı H.; Nr. 713 (vergl. II, S. 592) bis 36 H. 

Noch wichtiger, weil umfassender und mehr auf Ägypten 
und seine Verhältnisse eingehend ist Qudät's topographisches 
Werk, seine fat, eine der Hauptquellen Magri Zeitlich 
gehen seine hitaf bedeutend weiter als seine un elma arif, 
nämlich sicher bis nach 445; denn dies Jahr kommt in einem 
Zitat‘) aus seinem Werke vor; da er schon 454 starb, hat er 
es also erst kurz vor seinem Tode abgeschlossen. Er stützt 
sich darin ganz auf el-Kindi, nur dass er viel mehr giebt. Bei 
Erwähnung der Bauwerke seiner Zeit fiessen ihm unwillkürlich 
wichtige historische Nachrichten ein‘). Über seine sonstigen 
Werke vergl. Geschichtsschreiber 1. c. 

Sehr bald nach seinem Tode setzte dann die furchtbarste 
Epoche der schon im ganzen so unglücklichen ersten Regierungs- 
hälfte Mustansir's ein. Das Chalifat kam an den Rand des 
Abgrunds, und die reichen Hülfsmittel und Schätze der Dynastie 
werden in unglaublicher Weise verschleudert. Eine detaillierte 
Beschreibung dieser Vorgänge schöpft Magrizi aus einem &. 
el.dal@ir wa-ktulaf, das er uns leider anonym überliefert). 
Der Verfasser dieses Buches, den vor allem die „Schätze und 
Kostbarkeiten“ der Fatimiden interessieren, muss den von ihm 
geschilderten Ereignissen nahe gestanden haben; denn nach 
hitat 1, 408 scheint er im Jahre 461 in Ägypten gewesen zu 
sein; auch sonst berichtet er direkt nach Augenzeugen®). E; 
kann deshalb nicht der einmal von Magrizi?) und von Hallikän®) 

    

    

     

  

    

  

  

    

    

1) Dr. Mus. 1216 8. 552 arab. Test, 
2) Hitat 1, 5; BROCKELNANS L.c. Nr. 6, wo der genaue Titel angegeben 
3) Bitat U, 251, wo die Jahre 440-445 einzeln genannt werden 
9 Er wird von allen späteren Autoren zu unserem Thema zitiert. Über 

seine Bedeutung z.B. für JAgdt vergl. MEER, Jäzi’s Qudlen S. 42 
9) Mitar 1, 385, 307, 408, 414— 8 9 423, 457, 475 479, 492 
©) Aitar 1,418, 419 2. 75 397 wow. 
Die, as za 9) Hall. 566 

 



  

als Verfasser eines A. eldaha'ir genannte Ibn 
Ienn dieser war Obergädi 

Werk über Rechtsfrageı 
ine Besserung der ägyptischen Zustände trat erst ein, als 

mit fester Hand die Zügel der 
ung ergrifl, In dieser Zeit blühen die Nachfolger el- 

Quda’'s, von denen wir leider sehr wenig wissen. Der Spanier 
“Abdalläh el-HHumaidi, der 448 nach dem Osten kam und 

488 starb, soll ihn gehört haben;") ferner ein gewisser el- 

  

sami" el-Ursüft 
im Jahre 547 und dann handelte      

  

  

  

    

  

    

    

  

Wilai, über den weiter unten‘). Sein bedeutendster Schüler 
und Nachfolger in dem für uns wichtigen Wissensgebiet war 
Abi “Abdalläh Muhammad b. Barakät3), der nach Siutis) 
im Jahre 520 über hundertjührig starb. Wir wissen nichts 
Näheres über ihn; nach Magrizi)) setzte er die Thätigkeit 
seines Lehrers fort. topographisch-historisches Werk 
richtete er an die Adresse des Vezirs el-Afdal, der seit dem 
Jahre 487 seinem Vater Badr el Gam segensreicher 
Thätigkeit gefolgt war, und der die Chalifen Mustansir, Mustali 
und Ämir in völliger Abhängigkeit zu halten wusst 

it dem Tode dieses Afal wird auf seltsame Weise der 
bekannte Verfasser des sirag elmulnk, el Tartüsi, in Ver- 
bindung gebracht‘). Obwohl Tartüsi in den Azfarr) von Ma- 
grizi einmal für etwas Zeitgenössisches aufgeführt wird, kann 
man ihn doch nicht unbedingt unter die von uns zu betrach- 
tenden Historiker rechnen. Sein Fürstenspiegel erwirbt ihm 
jedenfalls diesen Titel nicht. Seine Bedeutung lag auf einem 
anderen Gebiet, nämlich auf juristischem; so wird er bei der 
Regelung der Erbschaftsgrundsätze unter dem Vezir el-Ma'mün 
als Autorität von Alexandria nach Ca 
gedachte sein Werk dem Vezir el-Afdal z 

  

      

    

    

  

  

        

  

     

    

    
   

  

    

) Hall. 627, 455, 405 
3) Ein weiterer Schüler wird Jiqdt IV, 213 genannt 
3) Genhichtsschrer 230; ferner Hall. 307,39 41, 

  

9) Hitat , 5, eine Stelle, die bekanntlich zweimal in I. 1. (2312 und 
4135) aberging, 

©) Gechichtuichreier 2 
9) Magriats mugap (I    

yhazı 
Ne) 

   



aber im Jahre 515 den Selbständigkeitsgelüsten des Chalifen 
Ämir erlegen war, widmete er es seinem Nachfolger Abü 
‘Abdalläh Muhammad b. Fätik el-Batäihi, der, ein früherer 
Untergebener Afdal's, jetzt in dessen sämtliche Ämter nach- 
rückte.) Über diesen Vezir el-Batzihi, der den Titel el-Ma'- 
mün erhielt, sind wir sehr genau, allerdings nicht ganz un- 
parteiisch, unterrichtet durch den bisher unbeachteten ta’rz/, 
seines Sohnes, di ‚din wa--mulk Müsä b. el- 

iert‘) und von dem 
Weder über 

den Verfasser noch sein Werk liess sich Näheres ermitteln, 
nur so viel ist sicher, dass Ibn ‘Abd-Zähir (+ 692) einen mul 
fasar benutzte‘). Naturgemäss interessiert den Ibn Maimün 
am meisten sein Vater, dessen Stellung und Verbesserungen 
in der Regierung. Daher sind die meisten Nachrichten aus 
dem Vezirat des Mamün (515519) datiert oder aus der Zeit 
des Afdal, in der Ma'mün, wenigstens nach seinem Sohne, 
schon eine hervorragende Rolle gespielt haben muss. Nur an 
einer Stelles) kommt ein späteres Datum, 531 H., vor, das je- 
doch bei der Manier Magrizi's, seine Quellen überzuführen, zur 
Datierung des Autors nicht verwertet werden darf. Jedenfalls 
muss er als Sohn des Vezirs vor 519 (Gefangensetzung seines 
Vaters) geboren sein, voraussichtlich jedoch viel früher, da er 
ihm doch wohl den Emirsrang verdankt. Da mir kein Datum 
nach 517 begegnet ist, scheinen die Nachrichten im letzten 
Jahre des Vezirats seines Vaters redigiert zu sein. 

In den vierziger Jahren des 6, Jahrhunderts lebte ein Mann 
in Cairo, der zu tief in die Schicksale des Landes eingegrifien 

  

   
  

    

       

  

   

  

  

  

     
  

  

3) Fatimidenchatjien 2596 
2) Hitat 1, 83-86, 110, 212, 266, 209, 279, 399, 401, 407, 410f. 420, 

10 443494 Dassim; II, 24, 256, 282, 40 
') Cairoer Ms.; er beurteilt ihn äusserst ungerecht: fulam ara ag" 

‚hadajen minlu wachuwa fi arba' mußuladat 14 jaqdie elamuntagı jahar 
minhu Safran ila mä nadara wachalla dilika aqall min egal, Dabei ist 
er unschätzbar 

at,     

  

      

   

  

ibn elMaman 

  

144. gala ibn “Abdezähir “an muhtasar ta’



ner 

und darüber zu ausführlich berichtet hat, als dass er hier über- 
gangen werden dürfte, ich meine Usäma b. Mungid, über 
dessen Schicksale und Werke ich ganz auf DERENBOURG’S 
Arbeiten verweise.‘) 

tur Zeit des letzten Chalifen ‘Adid (55- 
schon der voraussichtliche Gang der Ei 
schrieb Abü “Abdallih Muhammad b. Sad el-Qurti2). Da 
seine Geschichte Ägyptens dem Vezir Säwar gewidmet war, 
der mit neunmonatlicher Unterbrechung von 55835644) im. 
‚Amte war, kann man ihre Herausgabe auf diese 6 Jahre genau 
bestimmen. Ibn Said hat ihn oft benutzt, aber schon zu seiner 
Zeit war das Werk sehr sclten9). 

Ungefähr gleichzeitig mit ihm ist der Jemenier Omära 
als Historiker zu nennen‘). Magrizi entnimmt ihm. meines 
Wissens nichts, hingegen hat sich viel von ihm erhalten, dessen. 
Herausgabe wir ebenfalls DERENBOURG verdanken, auf den ich 
verweise). "Omära fällt als eifriger Parteigänger der Fatimiden 
bei einer Verschwörung unter Saladin a. 

Eins seiner Werke war el-Qädi el-Fädil gewidmet, der 
uns als politisch wichtige und litterarisch thätige Persönlichkeit, 
unter den letzten CI siert. Eine massgebende Be- 
deutung gewinnt er erst für die Zeit Saladin’s, aber er steht so, 
an der Grenze, dass er hier nicht ausgelassen werden darf. 
BROCKELMANN®) will ihn als Historiker im engeren 

  

      ’n, als sich 
;e übersehen liess,    

            

    

  

       

    

») Vergl. Baocks 1,319 2) Vortsas 0. c. NUN; Tate 
3) Fatimidenchlien 328 4) Kbenda 342. 
9) VoLtzes, Tatıgvisr 1. c.; über seine spätere Verwendung und die 

Verwechslung von clQurft und. elQur 
Anm. 3 

©) Bnockzunns 1, 333 
7) DERENBOURG, Autligraphie ed rddts sur ls 
91, 316 Anm. 15 ausser den dort angegebenen Stellen vergl. LaxD- 

uunc, "mäcelsdn eK eehpahänn, Congudte de da Sprit, Vröface VIl, XT, 
Text $, 12 2. 1. Am besten orientiert Aba Sama 0. €, in welchem I, 5 
sein Werk unter den Hauptquellen aufgeführt wird, während sich I, 291-244 
ein schwilstiger Nekrolog Andet. In dem ganzen Buche wird er passim 

   

  

105, ar. Text 99 

    

    

    
   



ee 

    gelten lassen, gewiss mit Unrecht. Er sammelte seine Edikte 
planmässig, gab sie als Bände heraus und verfasste dazu 
historische Glossen. Bei I, ) lesen wir nämlich „anna 
musawwadät rasailihi fi--mugalladät wa .. Diese 
Bände führten den Titel mutagaddidar sene 2°) und enthielten 
eine Art politisches Tagebuch, d. h. eine Zeit- und Verwaltungs- 
geschichte, worin natürlich alle seine Fdikte aufgenommen 
wurden. Einmal kommt für sie der Titel majawamat (Jour- 

ugehörigen 
is Magrizi erhellt, der 

igemale aber auch die 
fa igat anführt‘). Da wir nun das Zitat aus hallikäns) besitzen, 
ist man genötigt zwei getrennte Werke anzunehmen, die doch 
im besten Sinne des Wortes historisch genannt zu werden ver- 
dienen. Erst aus ihnen, glaube ich, sind dann die in München 
und London erhaltenen Stilproben geflossen. EI-Qadi el-Fädil 
stirbt 596. Im Zusammenhang mit ihm haben wir noch zwei 

reunde zu betrachten, die ebenfalls schon in der sala- 
dinischen Zeit stehen, aber gerade dasjenige Gebiet behandeln, 
das sich unter der neuen Herrschaft. verhältnismässig wenig 
veränderte, ich meine die wirtschaftlichen und administrativen 
Zustände, über die wir gerade um diese Grenzzeit verschiedene 
Spezialarbeiten nachweisen können. Zunächst sei hingewiesen 
auf da 
“Alt b. Otmän el-Mah 
amtlichem Verkehr, und nennt gelegentlich das Jahr 567 
„unsere“ Zeit?). 

    
    

          

     

  

       

   

  

    

) Nr. 384 oben 
2) Hitas 1, 86f, 108, 100, 184, 185, 198, 211, 249, 250, 269, 281, 407 

4133 488, 400, 497, I 5, 24 100, 166 3) Aifar I, 100 
"9 Hitag 1, 4933 Ib, 143 qala ehQadt el-Fadil ft talıq 

sene 577 
9 Der dort vorkommende Gegensatz von mujalladat und taligät ist 

zwar schr naheliegend, aber, da diese mufalladit, wie aus Magrtat sicher 
erhellt, mutajaddidat hiessen, ist man versucht mujalladat als sehr begreif- 
lichen Schreibfehler anzusprechen. Diese Möglichkeit sci erwähnt, obwohl 

  

     tngadaidat   

ich sie für unwahrscheinlich halte 
9) Zitat 1, 275. 100, 169, 297 2) Zitat I, 276 pu.



  

  Ferner gehören hierher die gawanın el.dawarom des Ibn 
Mammäti') (# 600), der ebenfalls mit el-Qädi el-Fädil — es 
scheint sogar vertrauten — Umgang pflog. Er vertrat schon in 
der dritten Generation sein Maus in der Verwaltung; sein 
Grossvater arbeitete unter Badr el-Gamäli, sein Vater war 
Kriegsminister unter den letzten Fatimiden, wie er selbst unter 
Saladin. Über sein Leben vergleiche BROCKELMANN 1. c. Sein 
Hauptwerk, die genannten gawenin, waren dem Malik ‘A: 
(589-395) gewidmet. Sie bestanden nach el-Qadi el 
aus vier umfangreichen Teilen, von denen jedoch nur eintei 
Auszüge in Umlauf kamen; „er erwähnt 4000 Grundstücke in 
den Provinzen Ägyptens, die Vermessung jedes einzelnen, Art 
ihrer Bewässerung, sowie Bar- und Emteertrag“2). Das in 
Cairo 1299 gedruckte Büchlein mit seinen 10 Kapiteln ist also, 
nur ein dürfüger Auszug?) 

Ein bisher wenig beachteter, bedeutender Historiker aus 
dieser Epoche ist el-Gawwänf, der auch besonders für 
Fatimidenzeit wichtig ist. Er ist indirekt von Qudät ab- 
hängig, wodurch er für uns nur an Wert gewinnen kann: 
Qudä''s Schüler war unter anderen der Qädi Husain 
“At b. el-Husain el-Lila'ie) (* 405, 4492); von ihm tradiert 
ein gewisser Tamim b. Muhammad und von diesem wiederum 
unser Muhammad b. Asad el-Gawwänis). Magrizi widmet. 
ihm in dem wmugaffa einen längeren Artikel, dem ich die fol- 
genden Nachrichten entnehme. Die Banü-l-Gäwwäni waren eine 
Gelehrtenfamilie, deren Stärke in den Ansäb lag. Magri 
nennt verschiedene Mitglieder mit dem Ehrennamen el-Nassäba: 

1) Unsern M. b. A. el-Nahwit) 
2) den Vater Avad Abü--barakät 
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3) Baocketsans I, 335 2) Alles nach far II, 160. 
9) "Olman el-Nabulust (Baockzrunns 1, 335), von dessen Werk ich Abs 

schrift genommen, schreibt zwischen 637 und 647, ist also schon zu spät, 
um für unseren Zweck in Betracht zu kommen 

4) Über ihn vergl. Mall. 455 und die Stellen Jäqdt Index $. 565 Anm. 2 
9) Hitat 1, 330 Mitte= Jagdt III, 901. Bei Magriet ist das „wat vor 

Yaddatanı zu streichen, da Hildt 492 starb, Cawwänt aber erst $25 geboren 
wurde ©) Auch Jaqat I, 137 

 



ne 

3) den sechsten Ahnen Abü H: 
Bagdad 

4) den siebenten Ahnen Ahmed N. B. 
5) den achten Ahnen 'Ali N. Küfa. 
Das ganze Geschlecht führte den Beinamen Gawwäni nach 

einem Grundstück in der Nähe von Medina‘) und gehörte zu 
dem durch Husain gehenden Zweig der Aliden. Muhammad 
b. As'ad war 525 geboren, nachdem sein Vater im Jahre 492 
mie dem Grosavaler von Bagdad nach Cairo übergesiedelt war?) 
M. b. A. besuchte Haleb und Damaskus und war eine Zeit 
lang Nagib e-asräf in Ägypten. Er starb 598). Seine litte- 
rarische Thätigkeit war schr bedeutend; für uns sind seine 
hitat von besonderer Wichtigkeit, da sie viel Fatimidisches 
enthalten, wie aus Magrizi erhellt), der übrigens unseren Autor 
unter seine Hauptquellen rechnet). Es folge 
Liste seiner Werke nach dem mugafia: 

. tabagat ektalibijim‘) 
 fabagat elnassabm eltalibijen) 
. nasab Banı-l-Argat 
. tag.ehansab wa-minhag eksawab‘) 
2 elmunsif ebnafts ft nasab Bant Idrıs>) 
% el.dahab fı ka’f asrar elnasab 

. KR. elwadil; "an eaib elfadil fiman iddda 'ila fair 
= au intama ’ila gair mawalthi 

. K. nasab Banı-l.Gawwanı 
5 K. nasad Sana elmulk Asad [walidihi] 

3) Jagae I, 1375 besonders Ada Il, 14, wo Mugrat ausführlich über 
4awwänija handelt anläsich der gleichnamigen Mara in Cairo 

Zitat 14 
39 0 Magptt; nach I 
9) Zitat 1, 397, 486: v 
9 Bart, 9 Auch MAR. 7906 (IV, 148), wo rtömlich ylibınz cs sind jedoch 

„Suchenden“, sondern die Aliden gemeint 
DU. 7930 (IV, 154 $) Dies ist wohl ein Werk; 

99); 15200 (U, 209) SL AL. 13176 (U 186) 

Husain Nassäbat- 
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1. stets z.B. 2092 (I, 91) a. 588 I 
ie folgenden Stellen 

nicht 

    

    trennt es in zwei Ai. I 2042 (I, 
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10. K. 
11. K. 

jais alı-krafd wa-lmakr fiman kunjatulu Abu Bakr') 
‚aurag elmularrara‘) fi fadail elzasara 

el.gauhar el-maknın ft dikr (oder ma'rifat) el gaba'ıl 
wa-köugand) 

13. K. tadkirat ult-kaldab I-usul ekansab 
14. K. frktaslalı wa-ktagrih 
15. K. eltangrh fiman tabata nasabuhu fı-lsahll 
16. K. tuhfat elralitın fu ihtisar el.nassadın 
17. K. elrauda elanısa Yifadl mashad el-sajjida Nafısar) 
18. K. elnugat “ala-khitaf) oder fr-k-hitaf‘) oder eknugat 

iemugma'’) ma askalı (alaihi] min elhitaf‘) oder bi "agm 
a9) .. „sein Hauptwerl 

WOSTENFELD führt diesen Gaww 
und nennt nur zwei Werke von ihm. 

    

   

    

     äni als Lawwäft auf") 

Bis hierher haben wir die ägyptischen Historiker verfolgt, 
ohne auf vorübergehend im Lande weilende Reisende Rück- 
sicht zu nehmen, deren Werken wir doch manch wertvolle 
Notiz danken. Man denke an el-Mugaddasi (B. G. A. D, vor 
allem an Ibn Haugal‘®) (B.G. A. I) und den Perser Ni 
Khosrau. Letzterer kommt a. 439 zuerst nach Ägypten’”), ist. 
von höchster Bewunderung für den Reichtum des Landes 
erfüllt, und giebt uns viele schätzenswerte Details. Schr be- 
kannt und häufig zitiert ist ferner der spanische Arzt Abü-l-Salt 

   
    

  

   

  

3) Verfasst zu Ehren von 
ungeniis, ob der Titel v0 richt 

2) 8. p.; das Werk umfasste 10 Bände 
9) Umfasste 10 Bände; auch ia I, 164, 43 
9 Aitat 1, a0 
) Aitat I, 380, 332, 337, 486, 491; I 205, 164 409 439 4 

1378 9 ’Hhar, 202 
?) Auch andere Vokalisierung möglich 
9) Jagat II, 899 ult.; Zar I, 815 MAI. 13072 (VI, 380) 2512 I, 140) 

a5 U) 9 Liter hs 
10) Geschchtscheier 2803 
31) Seine Nachrichten über die Fatimiden und Qarmaten verwertet 

Du. Gore 0. 6 
32) Sofer nameh cd. Semnren (Paris 15 

adin’s Bruder Saif eldın, mugapa; ich bin 
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Jagat 
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ypten weilte. Von seiner berühmten 
Ferner wird von    

venn auch Agyptisches, der Spanier al-Mäzini), der 508 
im Lande war ben dann noch der ältere Idi 
Ibn Gubair)) und Muhammad b. el-Mausil 
nennen, die beiden letzteren gleich nach dem Ende der Fati 
‚midenzeit; b. Gubair war 578 in Ägypten®), el-Mausili schrieb, 
592 in Sijutn) 

  

           

  

Ich kann meine Bemerkungen über die fatimidischen 
Historiker nicht schliessen, ohne einiger späterer Autoren zu 
gedenken, denen dies Thema besonders am Herzen lag. Un- 
gemein häufig wird für die inneren Zustände ein gewisser Ibn 
Tuwair zitiert‘). Die Fatimiden suchten, was ihrer Herrschaft 

seren Glanz zu ersetzen, vor 
allem durch häufige, prunkvolle Aufzüge, deren Zeremoniell bis 
ins Kleinste geregelt war. Dieser Seite widmet nun Ibn 1 
seine ganze Kraft und dafür gilt er als Autorität. 

  

  

  

  

    

  

findet, 
  

   
  

  

sich z. B. die Beschreibung des Umzuges zu Jahresbeginn bei 
Qalgasandi®), Magrizi') und Tagribirdi‘) unter der Verant- 

  

    wortlichkeit Ibn Tuwairs. Ausdrücklich als „kompetenter 
als irgend ein anderer in Sachen der Fatimiden“ wird 
er von birdi®*) anerkannt. Sein voller Name war nach 
Magrizit) el-Murtada Abü Muhammad "Abd el-salim b. Mu- 
hammad b. Hasan b. “Abd el-salim b. Tuwair el-Fihri el- 
Qaisaräni el-Kätib el-Misri; I. ha. VI, 334 (13730) nennt ihn 

    
  

  

       

  

") Brockuunn I, 486 
2) Sie wird häufig ziert; 2. B. har I, 118, I 

Ib. 1, 115 ult, 135, 2305 Irocksınans I, 477 
4) DrocKEINaNs 1,77 5) Ib. 478 
9 Hitag 1, 578: 25010 7) BnockEIaMann 1. c 

nn al rennen I, 
295; Qalpalandt 166, 173, 178, 192 und passim 

98202 m)Zimrl46 m) I 450M. 
) Berliner Ms. fo. So wahuwa aflar biahlär elftimijin min jairihi 

3) Zitat 1, 386 

  

  

   

      

95, 143, 280,



Abü M. ‘Abd elsalam b. Husain. Sein Werk‘) hatte den 
Titel nushat elmuglatain fr alıbar el.daulatain, el-fatimije wa- 
salahijje. Er scheint also Saladin überlebt zu haben; näheres 
;onnte ich über ihn nicht ermitteln, ebensowenig wie über einen. 

hierher gehörigen el-Sairafi?), dessen Aitab ekwusara Ibn 
Sa'id unter seinen Quellen nennt»). Sicher ist er der gleiche, 
den Magrizi an der fatimidisch äusserst wichtigen Stelle Zitaf 
11, 51. als Quelle aufführt‘). 

Wie manches auch noch durch mündliche Überlieferung 
sich fortpflanzte, bis es um die Wende des 6. ins 7. Jahr- 
hundert oder gar später schriftlich fixiert wurde, darüber be- 
lehren uns einige Bemerkungen des wertvollen Ibn ‘Abd-zähirs) 
(& 92), der z. B. bei QalgaSandt berichtet, dass sein Vater 
noch die Zeit erlebt hat, in der die saladinische Burg noch 
nicht stand. Dies nur ein Beispiel für viele. Ibn “Abd 
ist gerade für die Fatimidenzeit eine der wichtigsten Quellen 
Magrizi's®). Dies rechtfertige seine Nennung. Ähnlich wie 
bei ihm mögen auch bei anderen ägyptischen Historikern des 
7. Jahrhunderts noch direkte Nachrichten vorliegen; man 
denke an Gamäl €} 623), Ibn Abi Tajj €} 630), el-Qifti 
4646), Ibn Sa'id (685) Wäsiftah Ci 688) und andere; schon 
een ee Renee Bande etrtinn Kelten 
und später Qalgafandi (+ S2r), Maq 45) und Tagribi 
(& 879) als Überlieferer fatimidischer Nachrichten zu nennen. 
Den letzteren dankt die Wissenschaft am meisten, 

Als Kontrolle für die von uns besprochenen fatimidischen 
Geschichtsschreiber blieben die auswärtigen, zeitgenössischen 
Autoren zu untersuchen. Leider sind diese wie Ihn "Asal 

    
    

    

    
   

    

   

      
    

      

    
  

        
  

      

PAR 1%, Tadrbirdn, Zr . c& 
3) Der Ägypter Aba-Qtsim D. Mungib, Tarzavist 0. c. 8.15 Anm. 6 
) Ebenso 
') Ist er identisch mit dem Aa, 279 genannten, so wird er as direkte 

Quelle doppelt wichtig; auch der dortige Unterbeamte des Vezirs cl-Ma'mün 
heisst Abal.Qisim b. elSara 

9 Tnockua 1, 318; Casanova, MM. AUT. VI, 4930 
©) Zt 1, 384 388, 300, 426, 97, 440-488 paueimz Ihr 5 19, 

20 und häufig 
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Ibn Hajjän und andere noch fast alle unerschlossen, und ihre 
Besprechung liegt ausserhalb unseres Planes. 

Auch auf die litterarische Abhängigkeit der späteren Autoren 
‚von den fatimidischen Quellenschrftstellern konnten wir nur 
vorübergehend eingehen. Wie oft ist ein berühmter Autor 
zitiert und doch indirekt benutzt; so z. B. Musabbil;i b 
Tagribirdi; die Mittelglieder sind Dahabi und Lallikän. Es 
liegt hier ein weites Feld für künftige litterargeschichtliche 
Thätigkeit, 

     

   



1L. 

Regierung und Politik 
unter dem Chalifen Zähir um das Jahr 415 H. 

(nach Musabbiti) 

  

Die schwankende Regierung Häkim’s hatte die Autorität 
des Chalifen gründlich untergraben; nun war er im Jahre 41 
verschwunden, und überall im weiten Reiche herrschte di 
fürchterlichste Unordnung. Da ergreift ein starkes Weib, Sitt 
el-Mulk, seine Schwester, die Zügel der Regierung, macht 
kurzen Prozess mit den ihr unbequemen Grossen, und rettet so 
ihrem 16] , dem Chalifen Abü-l-Hasan 'Ali el- 

zäz din alläh das Reich seiner Väter‘). 
1413 wurde Mas'ud el-Wazzän mit dem Ehren 

titel Sams cl-Mulk zum Vezir ernannt») und im Jahre 415 
soll Sitt cl-Mulk: gestorben Damit sind wir schon in 

ngetreten, die wir durch die zeitgenössische Chronik 
des Musabbihi%) näher kennen lernen werden. So lückenhaft 
auch die kurze Spanne von 414 auf 415 H. in diesem Werke 
erhalten ist, so ergiebt sich doch ein leidliches Zeitbild; wir 
können uns einen Begriff von den leitenden Männern und ihren 
Intriguen machen, vor allem auch die äussere und innere Politik, 
des Reiches — letztere ist namentlich wirtschaftlich von Inter- 
esse — auf einem bestimmten Punkte überschauen. 

      

  

   
    

      
    

   

  

  

  

3) Fatimidenchfen 214-221; Wallikan 493; Maldan IV, 614.5 Aiar I, 
354%: Ibn Ijas 1, 5%; Ayır IX, 225, 304; Tafrbirdı Ms, Berlin. 9820 

9 Harz ln ish 58 
9) Vergt. oben $. 16f. 

        
  



Magrizi erzählt‘, dass sich im Jahre 415 der schwarze 
 Eunuch Midäd nach seiner Ernennung zum General mit drei 

ivilbeamten verbündet habe, selbständig die Staatsleitung zu 
> betreiben und den Chalifen seinen Vergnügungen zu überlassen; 

diese drei Beamten waren der „Ältere persische Scherif‘), 
der Scheich Abü 
Scheich Muhassin b. Badüs; die Hauptstaatsbeamten wie der 
Schirmträger ), der Staatssekretär), der Oberpredigers), Ober- 
qädi‘) und der Vorsteher der Aliden?) sollten einmal alle 
20 Tage vorgelassen werden. Der eingangs genannte Vezir 
Sams el-Mulk el-Makin erscheint also völlig eliminiert. N 
den bisherigen Quellen wusste man sonst über diese Verhält- 
nisse nur noch, dass Muhassin der Eifersucht Seiner Kollegen 
zum Opfer fällt‘) und el-Gargara'i im Jahre 419 das Vezirat 
übernimmt. Hier lässt uns Musabbihi den Zusammenhang der 
Dinge erkennen. Bei ihm erscheint Sams el-Mulk als der 
hochgechrte Vezir, gegen den sich die Intrigue einer Civilclique 
richtet. Daneben läuft eine Miltärintrigue, die jene zuweilen 
berührt, 

Wenn ein Weib im Orient in die Staatsleitung eingreift, 
0 geschieht dies meist durch Beichtwäter oder Eunuchen. 
‚Nun wissen wir thatsächlich, wie schon bemerkt, von dem 

    

         

   

  

  

   

   

  

3) Mitar 1, 354 2. 24 und danach Autimidenchahjen a1 
Nicht „Grossscherift wie Auimidmehahjen 1. c, da er den 

ter elkebtr nicht als Titel, sondern zur Unterscheidung von seinem gleich 
zu besprechenden Bruder elSenf egafir führte 

9) Muyaflar, vergl it 1. c. Ton Mai 
Qasim D‘Abd el’Azte b. el-Nurman fol. 140% ® („fol ohne weiteres 

heisst immer aus Musabbiht) 
©) Aba--Masan Ahmed b. Mehammad b. AbrIFAwwam, fol. 1401, 154% 
>) Muhammad b. “Alt elklasant el-Rasa, fol. 1345 
9) So muss man Alta c. Z. 32 übersetzen (wa tahtsada zuamd el 

Aaula faqubida 'ala-l-amıd Muhassin). WüsrenseLD lisst ihn Aurimidonchatin 
5. 223 oben unrichtig „den Simmführen aus dem Volk“ zur Zeit der 

(die genannte Stelle missversteht 

  

9 Namen     

  

  

    

    Teuerung zum Opfer fallen, wol 
Becker, He. z. Geh 

 



ang 

  segensreichen Wirken der Sitt el-Mulk) und finden anderer- 
seits bereits Anfang 415 eine aus frommen Scherifen und 
Eunuchen zusammengesetzte Palastregierung vor — da liegt 
es nahe auf einen ursächlichen Zusammenhang zu schliessen. 

Diese Clique ist bei Musabbihi freilich wesentlich komplizierter 
als wie bei Magri . 

Ihr Haupt war Abü-l-Qäsim "Ali b. Ahmed el-Gargar’i) 
der schon unter Häkim Chef verschiedener Diwäne gewesen 
war; im Jahre 404 waren ihm wegen Unterschlagung beide 
Hände abgehauen worden; er muss aber ein schr brauchbarer 
Mensch gewesen sein; denn schon 409 erhielt er wieder den 
Diwän elmafagät. Ihm zur Seite, durch seine Autorität ge- 
tragen, steht sein Bruder Abü ‘Abdalläh Muhammad, der uns 
mehrfach begegnet‘). 

Im Bunde mit ihnen ist ein anderes Brüderpaar, der ältere. 
und der jüngere persische Scherif. Welche Stelle der ältere 
Scherif bekleidete, weiss ich nicht, doch ist er der bei weitem 
einfussreichere. Der jüngere Abü Tälib war Chef der Bauten 
mutawalli-l-5inda) und erscheint, wie wir schen werden, als 
ein roher, brutaler Patron. Diese beiden Brüderpaare wollen 
nun dem Vezir Sams el-Mulk allmählich alle Ämter entziehen, 
um allein die Macht in Händen zu haben. Ihrem Komplott 
schliesst sich ausser einigen Nebenpersonen der mit Gar- 
gar I und dem älteren Scherif mächtigste Civilbeamte an, 

ab. Badüs der Finanzminister. Wir finden ihn jedoch 

  

    

  

    

   

    

9) Dass sie 415 noch Ice, scheint mir unwahrscheinlich; nach Ihn, 
His 1.6 soll sie gerade in diesem Jahr gestorben sin. Musabbiht erwähnt 
sie in seiner Totenliste nicht, wodurch diese Angabe schr geschwächt wird. 

it elCauat überliefert hei Taftbiri (Me, dass der Veir el Canfarat erst 
aufkam nach dem Tode der St elMulk, nach dem Jahre 415; Garfaat 
Wird (vergl. oben) 418 Vezr. Also fele der Tod der Sit elMulk zwischen 
415 und 418. Trotzdem glaube ich, dass man den ganzen Zusammenhang, 

       

    

Fichtiger begreift, wenn man das Überwuchern der Palastumtriebe als cine 
Folge des Todes der Sit clMulk ansicht; es wäre doch sonst sonderbar, 
dass die bedeutende Frau bei den zu schildernden Vorkommnissen nie er: 

int wird; nur einmal (vergl. & 70,4) begegnen wir dem qasr ehsajida 
elamma, was nichts beweist 

3) Fatimidenchalifem 222; Mall. 495 3) Fol. 1agd, 2a9b, 253% 

    
    

 



nur anfangs zur Palastclique gehörig; später geht er schei 
bar wieder zu Sams el-Mulk über und dann — hier entsteht die 
Berührung mit der Militärintrigue — verfeindet er sich mit dem 
Eunuchen und Generalissimus Mi'däd und schliesst sich dessen 
Nebenbuhler Rifq an, der ebenso wie Midäd ein schwarzer 
Verschnittener war. Midäd gehörte nun, wie wir gleich ein- 
gangs sahen, zur Clique der Scherife. Diese unkluge Schwen- 
kung des Muhassin wird nirgends direkt ausgesprochen, aber 
sie erhellt aus den gleich mitzuteilenden Thatsachen. Jeder 
falls kostete sie ihm den Kopf. 

Über die Stellung des Midäd und Rifq und über ihr gegen- 
seitiges Verhältnis erfahren wir folgendes: Miidäd war General 
in Cairo und hatte schon bei der Thronbesteigung Zähirs eine 

ichtige Rolle gespielt, wenn man Tagribirdi trauen darf; er 
t nämlich®), dass es Midäd gewesen sei, der auf Befehl 

gen gehaltenen "Abd cl- 
h ntlich?) zu seinem Nachfolger aus- 

ersehen hatte, habe ermorden lassen. Dadurch war ihm die 
Regentin verpflichtet, und seine Carriöre gemacht. Rifq hin- 
gegen war Vorsteher der unterägyptischen Zollbehördes), ein 
höchst einträgliches Amt, dem er seinen Einfluss verdankte. 
Bei der Eintreibung hatte er sich die grössten Ausschreitungen 
zu schulden kommen lassen; so hatte er z.B. in 35 Tagen 
203 Menschen umgebracht‘), und 5000 seiner eigenen Beamten 
waren ihm durchgebrannt und hatten sich mit heftigen Klagen 
nach Cairo gewandt‘). Am 12. Safar kehrte er nach Cairo 
zurück, und eine Woche später wird Midäd mit unerhört 
Ehren zum Generalissimus ernannt‘). Der Zusammenhang 
erscheint klar: Die Clique setzt die Erhebung Midäd’s über 
seinen Nebenbuhler im eigenen Interesse durch. Midäd, der 
den Ehrentitel "zz el-daula wa sanduhä erhielt, wird der 
mächtigste Mann im Staat. Rifq will nun seinen günstigen 

Berliner Mi. fol. ıya 9) Fatmidnchaifen 26, 219 
YSAhib elsajura Vrasfal ebarl  M)Fohtazb 9) Fol. 1m 
9 Fol. 1440. Musabbibt giebt das ganze offizielle Aktenstück; ich 

glaube kaum, wie Autimifenchafen 222 Ann, dass dieses als Religionsschrift 
Zu den Drusen übergings vergl. DE Sacy, 0. c. I lat. 487 
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3 — 
Augenblick erwarten und legt sich deshalb in Cairo vor Anker, 
statt in seinen Distrikten, die in arger Unruhe sind, Ordnung, 
zu schaflen. Hierüber stellt ihn Midäd zur Rede); es kommt 
zu einem scharfen Wortwechsel, bei dem Rifq sagt: „Ich ver- 
lasse Cairo nicht, denn dann würdest Du die Welt vor mir 
verschliessen“. Dieses und ähnliches, sagt Musabbili, war der 
Grund der Absetzung des Rifq, die jedoch in allen Ehren 
geschah. Auch später finden wir ihn noch in bedeutender 
Stellung. Dies geschah am 23. Regeb 415. 

Mögen nun Musabbili's Berichte selbst in Kürze folgen. 
Am 20. Muharram 415 legt Sams el-Mulk die Wahrnehmung der 
Wasäta nieder und verlässt sein Haus nicht; die beiden Scherife 
übernehmen seine Geschäfte, führen und empfangen die syrische 
Korrespondenz und konferieren mit dem Chalifen. Bei einem 
Ausritt mit dem Chalifen hatte der jüngere Scherif den Vezir aufs 
Tiefste beleidigt, indem er sich geschneuzt und ihm den Schleim 
ins Gesicht geworfen. Dass dieser Vorgang mit der Amtsnieder- 

isammenhang steht, ist anzunehmen, doch kann ich 
bei der Dunkelheit dieser Stelle‘) näheres nicht sagen, jedenfalls 

Mulk gekränkt drei Tage zu Hause, bis häufige 
ine hochehrende Privataudienz bei dem Chalifen ihn 
.d zum Bleiben im Amte bewegen. Dann trifft am 

12. Safar Rifg ein und am 19. wird M’däd zum Generalissimus er- 
nannt. Am 20. erscheint Sams el-mulk zur Rechten des Chalifen 
bei einem offiziellen Staatsempfang. Am 23. beginnt dann 
die allmähliche Entzichung der Ämter des Vezirs; er hatte 
bisher den Diwän der Kitäma verwaltet; jetzt wird dieser dem 
Mid übertragen‘), der sofort einen Christen und einen Juden 
als Unterbeamte anstellt. Am gleichen Tage nahm man ihm 
auch das Där el-RutabP]- Am 6. Rabi' T folgt dann der 
Hauptschlag, aber nicht öffentlich: ein schwarzer Eunuch wurde 
zum Postmeister geschickt, der Chalife befehle, in Zukunft solle 
die syrische Korrespondenz nicht mehr an Sams el-mulk, son- 
dern direkt an den Abteilungschef für $} 
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) Hol. zgpaf. 2) Fol ıquat. 
Fol. 148%
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Dr eteee ra muni kein andeter/äls/der Jüngere Canary 
dem Muhassin als Kollege beigegeben wurde, frei von der 
Oberaufsicht des Sams el-mul ja auch der Diwän 
der Kitäma seiner Wahrnehmung entzogen war, und damit 
wurde diese Clique mit Midäd allein massgebend in der Staats- 
leitung); zu ihr gehörten die beiden Scherife, die beiden Gar- 
garät, Muhassin, Daibakt°) und Ion Hairän‘)“. So sagt wört- 
lich Musabbilt. Sams el-mulk blieb also äusserlich der in 
jeder Weise geehrte Vezir‘), faktisch aber war-er machtlos. 

Einzelne Mitglieder dieser Clique erlaubten sich Aus- 
schreitungen, so der schon eingangs als brutal geschilderte 
jüngere Scherif. Er war als Chef der Bauten im Rabi' I be- 
auftragt worden, eine Ringmauer um den Nilmesser auf der 
Insel Röda (el-gezira) zu errichten. Die dazu nötigen Steine 
verschaffte er sich von einem ähnlichen Bauwerk in Turä, das 
er zu diesem Zwecke abbrachs). Als nun am 20. des folgen- 
den Monats Mitdäd einmal die Bauten inspizierte, beschwerte 
sich Ibn Abi--Raddäd, der damalige Ve: der berühmten 
Migjäsaufseherfamilie bei ihm, dass der Scherif den Arbeitern 
ihren Lohn vorenthielte. Es entstand nun zwischen ihm und 
dem Beschuldigten ein scharfer Wortwechsel, in dem Ihn Abi- 
!-Raddäd den Scherif glänzend abführte; kaum war dann Mi- 
dad gegangen, liess der Scherif seinen Feind verprügeln und 
in den Migjäs einsperren. — An diesem Tage, durchlief die 
Stadt das falsche Gerücht, der Scherif und el-Gargarä'i seien 
ermordet. Vier Tage später ertrank ein Mann im Nil, doch 
gaben die Leute des jüngeren Scherif den Leichnam erst 
heraus, nachdem ihnen 2 Dinär und 2 Oirät, eine merkwürdige 
dem Bauamt (sind'a) zufliessende Steuer, eingehändigt waren. 
Am vorletzten verstopfte derselbe Scherif aus Wut gegen Ibn 

  

    
  

    
     

    

  

     

   

    

      

  

   

    

     

    

  

2) Alles fol. 149°; wagtrat hadıhi 
tadbir wahtagir 2) Mu s.p. 

3) Diese beiden treten wenig hervor und sind die von mir oben als 
Nebenpersonen erwähnten 

    batu munfaridatan DEMÜHA frl- 

  

() Noch im Eamwäl wird er vor der Due des Chalfen af die Kanel 
gerufen (fl. sı®) im gleichen Monat aber seine Diväne za Detonder hohen 
Geldleitungen herangesogen (fo. 2920) 9) Fol 1sch
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-Raddäd den Wasserlauf des Migj 
zwei Zeugen und die Sache wird repariert 

Zur Charakterisierung der anderen Regierungsmitglieder 
diene folgende Erzählung‘). Im Regeb begab sich der ältere 
Scherif zum Chalifen und äusserte ihm seine Bedenken über 
die im Reiche herrschenden verderbten Zustände. Dieser ant- 
wortet ihm, er möge sich mit dem älteren Gargaräi und Mu- 
hassin beraten und die Staatsangelegenheiten nach eigenem 
Gutdünken leiten. Er kam nun mit den Genannten zusammen 
und verlangte von Muhassin, dem Finanzminister, alles ihm 
unterstehende Geld, um die Truppen damit zu zahlen. Mu- 
hassin erwidert, nur wenig zur Verfügung zu haben, und davon 
könne er keinen Dinar entbehren, weil daraus der persönliche 
Tagesbedarf des Monarchen bestritten werden müsse. Nun 
schlägt der Scherif vor, man solle bei den Kaufleuten eine 
Anleihe machen. Jetzt legt sich staatsklug Garfart ins 
Mittel und meint, die Kaufleute trügen schon genug Lasten; 
er schlägt vielmehr die Ausnutzung der grossen Fatimiden- 
schätze vor. Nur widerstrebend lässt sich der Scherif darauf 
ein. — Also der ältere Scherif steht dem Chalifen am nächsten, 
ist aber ebenso wie sein Bruder eine gewaltthätige Natur, die 
über den momentanen Vorteil das wahre Staatsinteresse über“ 
sieht; and } der ein wirklicher Staatsmann ist. 
Bei Magrizi‘) schlägt sich diese Konferenz folgendermassen 
nieder: „Es herrschte grosse Furcht ausserhalb der Stadt und 
Aufregung unter den Leuten; und die Grossen des Reiches 
gedachten sich an den Kaufleuten zu vergreifen, doch waren 
sie uneins; gross wurde das Geschrei der Truppen, die Mangel 
litten, und die Grossen waren eifersüchtig aufeinander, und Mu- 
hassin wurde festgenommen und hingerichtet.‘ Also Muhassin, 
der in dieser Zeit ins andere Lager übergeschwenkt sein muss, 
fällt jetzt als Opfer derselben Clique, der er erst angehört. Der 
Bericht seines Todes findet mal bei Musabbihi‘). Er 
folge hier ausführlich, da er auf manches Licht wirft. Sams- 

; doch dieser holt 

  

    
  

  

    

        

  

  

  

          

  

  

  

      

  

    

!)Folan Adler ası 2. 30 
3) Vergl. den Text unten 8. 5of
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tag, 18. Sabän, begab sich Nasim, der Sähib el-sitr mit den 
Saglabtruppen (sagäliba) nach dem Schatzhaus (bait el-mäl) zu 
dem Scheich Muhassin b. Badüs, der unter seinen Pergament- 
rollen und Rechnungen sass. Nasim sprach zu ihm: Versiegle 
alles, steh” auf und komm mit; er fragte: zu Fuss oder reitend? 
„Zu Fuss!“ Dann brachte er ihn nach seinem Amtslokal') im 
grossen Schlosse und setzte ihn dort fest. Der schwarze 
Eunuch Rifq) begab sich nach dem Schatzhaus, der Privat- 
kasse und dem Hause des Muhassin und zu allem, was ihm 
unterstanden. Am Abend wurde Muhassin herausgeführt und 
ihm der Kopf abgeschlagen. Dabei schrie er laut, fichte um 
Hilfe und beteuerte seine Unschuld; er sei das Opfer einer 
Intrigue. Doch er wurde hingerichtet und begraben. Man 
sagte, dass eine Korrespondenz zwischen ihm und dem syrischeu 
Empörer Hassän b. Garräh:) gefunden worden war, in der er 

iesen gegen das Reich aufhetzte; ferner sagte man, dies sei 
ihm unterschoben worden, und zwar sei der Änstifter der per- 
sische Scherif gewesen und der Chef des Besoldungsbureaus 
im Einverständnis mit ihm; auch wurde gesagt, der Grund 
seiner Ermordung sei seine Feindschaft gegen Midäd und 
sein Übergang von ihm zu dem Eunuchen Rifg; dann, dass er 
sich in alter Freundschaft bei el-daula über die Feind- 
schaft dieser Clique beklagt und dieser ihm zu einer feind- 
seligen Haltung geraten habe; im gleichen Sinne hätte sich 
auch Sams el-Mulk geäussert, als er sich an ihn gewandt. 
Über den Hergang verlautet folgendes: Der Chalife zeigte 
einen versiegelten Brief mit der Handschrift Muhassin’s dem 
Scherif, und fragte ihn, ob er die Hand kenne; dann ebenso 
dem Gargaräi; dieser antwortete: „Jawohl, Herr, es ist die 
Hand Muhassin's.“ Nun wurde der Brief verlesen, und er ent- 
hielt einen Anschlag gegen das Reich und am Ende hiess es: 

  

   

        

   

   

  

       

  

  

    

  

3) Es nimmt Wender, hier Rify zu begegnen, da Muhassin's Übergang 
zu ihm doch gerade seinen Sturz und Tod herbeigeführt haben soll. Wahre 
scheinlich hat Rifg seinen Parteigänger fallen lassen 

3) Über ihn vergl. diese Abhälg. unter 2 
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Wenn Du mit Truppen kommst, wirst Du keinen Widerstand 
finden; wenn Du mir schreibst, so bediene Dich der Mönche; 
sie sind sichere Boten. Jetzt fragte der Chalife: „Was ver- 
dient, wer solches thut?“ El-Gargar@i sprach: „Du verfügst, 
Herr, über die Verzeihung und das Schwert.“ Nachdem die 
Anwesenden entlassen, erfolgte der Hinrichtungsbefehl. Weiter 
wird erzählt: Nach seiner Enthauptung fand man, dass er un- 
beschnitten war, denn er war Christ. Gott ist erhaben: dieser 
Mubassin hat allzeit die grösste Vorsicht gebraucht und stets 
gefürchtet, Häkim werde ihn töten; ihm entkam er, und jetzt, 
da cr sich wieder ganz sicher fühlte in diesem geordneten 
Reiche, fand er seinen Tod. 

Muhassin wurde also, wahrscheinlich weil er zwischen die 
zwei Parteien geraten war, das Opfer einer wohlüberlegten In- 
trigue. Damit bricht dann aber auch die Überlieferung ab, 
und, ebenso wie wir die Entstehung der Palastelique nur ver- 
mutungsweise mit der Regierung der Sitt el-Mulk in Verbin- 
dung bringen konnten, sind wir für den Ausgang der An- 
gelegenheit auf Kombination angewiesen. Thatsache ist, dass 
Gargarä’t der Ältere im Jahre 418 Vezir ward; er war also der 
stärkere Teil, und seinem politischen Geschick muss die Töl- 
pelei der Scherife und die Beschränktheit oder Ungeschicklich- 
keit des Sams el-Mulk erlegen sein. Gargarä''s geistiges Über- 
gewicht war gewiss schr bedeutend; denn wenn in so schwierigen 
Zeiten ein Mann ohne Hände, der also überall behindert ist, 
sich von kleinen Anfängen über viele Nebenbuhler hinweg zum 
Vezir emporschwingt und in dieser Stellung sogar den Chalifen 
überdauert, so ist dies doch entschieden ein Zeichen von einem 
bedeutenden Menschen. 

Wenn auch manches unklar bleibt, so ergiebt obiges doch 
ein Bild von der Regierung am Hofe in Cairo. Wie diese 
Verrottung der höchsten Kreise sich in der äusseren und 
inneren Politik äussert, ist jetzt zu untersuchen. 

    

      

        

Die Namensnennung in der Hutbe, jene fast bedeutungs- 
lose Anerkennung des Oberherrn, hat die Eitelkeit aller späteren.
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Chalifen gereizt; je grösser ihre Schwäche war, umsomehr 
wahrten sie eifersüchtig dies Vorrecht. Ein grosser Teil der 
politischen Verhandlungen drehte sich um diesen Punkt, und 
die kleineren und grösseren Fürsten konnten damit leicht den 

ihnen jedesmal nützlichsten oder gefährlichsten gewinnen. Vor 
allen wussten die Bewohner der heiligen Städte hiermit ge- 
schickt zu operieren. 

Seit dem Jahre 384°) stand der ehrgeizige Scherif Abü-l- 
futüh Masan b. Gafar an der Spitze von Mekka; er scheint 
den Fatimiden ziemlich die Stange gehalten zu haben, nach- 
dem sein Versuch, mit Hilfe der Banü Garräh sich selbst zum 
Chalifen aufzuwerfen, gescheitert war‘). Unter ihm findet 413 
die bekannte Verletzung des schwarzen Steines statt»), über 
die uns besonders Tagribirdi ausführlich unterrichtet‘). Dies 
Sakrileg wurde — wohl mit Recht — den ägyptischen Ketzern 
zugeschoben, und es kam zu schweren Ausschreitungen, die 
Abü-l-futüh nur mit Mühe beilegte. Zähir, der es mit den 
heiligen Städten nicht verderben wollte und auch wirklich die 
religiösen Verirrungen seines Vaters abgeschafft zu haben 

klärungsschreiben genötigt, das 
Anfang 414 in Mekka eintraf; der bekannte Historiker Hiläl b. 

Säbfi will es selbst geschen haben: Einige Basrenser hätten 
sich zu den Aliden geschlagen, ihren Stammvater wie die 
Christen den Messias angeschen und von seinen Vätern (den 
Chalifen) Ungebührliches gesagt, Dinge, die ihnen nicht zu- 
kämen; diese Irrlehrer seien von ihnen stets verfolgt worden. 

  

      

  

    

  

    

  

») Yaldan IV, 101 
3) Fatimidenchahjen 193; Waldan IV, 102; Attr IX, 86, 253: Chroniken 

won Mohla, II, 207.5 die genaue Datierung dieses Ereignisses bietet 
Schwierigkeiten 

9) Weit U, 735 De Gone 0. c. 148 Anm. 2; Attr IN, 
Ereignis ins Jahr 414, sicher falsch, da Musabl 
einem für die Ägypter besonders schönen spricht. Auch was Atır unter dem 
‚Jahr 415 vom Haß berichtet (IX, 239), giebt M. als Zeitgenosce unter 414. 
Atır ist also hier überall ein Jahr voraus. Ebenso Chroniter von Meike, 
In 240. 

4) Ms. Berlin, dem such die folgende Nachricht entstammt; er nennt 
Hehtig das Jahr 413 
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Ein solcher Basrenser Häretiker sei jetzt der Attentäter ge- 
wesen, und er habe sein Schicksal (er wurde gelyncht) wohl 
verdient usw.‘) Dieser Brief und die im Jahre 414 an Abü-- 
futah abgehende Gesandtschaft) bewirkten, dass beim Hage 
desselben Jahres an den heiligen Stätten für Zähir gebetet 
wurde, wie Musabbihi mit einem gewissen Stolz berichtet?) 
Jedenfalls war es ein politischer Erfolg. Im Jahre 415 finden 
wir dann eine mekkanische Gesandtschaft in Cairo, um sich 
ihren Lohn zu holen. Man sieht, es wurde um das Gebet ge- 
schachert. Die Regierung hielt sie hin, und sie hatten schwer 
von der Hungersnot*) zu leiden. Sonntag den 8. Dü-l-Qa’das) 
versammelten sich die Mitglieder der higäzischen Gesandtschaft 
im Thore des Schlosses, baten um Hilfe und beklagten sich: 
sie seien bei Midäd gewesen, da hätte er sie zu den Schei 
bei dem Monarchen geschickt, und diese sie dann wieder an 
Mi'däd gewi „Wir sind zu Euch gekommen und sterben 

Hungers. Wenn Ihr kein Verlangen danach habt, dass 
für Euren Imäm in Mekka und Medina gebetet wird, so lasst 
uns gehen; wir haben schon reiche Geschenke geboten be- 
kommen, um für einen anderen Imäm im Higäz beten zu lassen, 
doch haben wir sie nicht angenommen. Schickt uns nun doch 
‚jemand, der mit uns verhandlet“ Aber es wurde keinem ihrer 
Wünsche nachgekommen. Auch durften sie nicht vor dem 
Ende des Hagg abreisen‘). Endlich verliessen sie Cairo am 
25. Dü--Ligge) mit dürftigen Geschenken höchst unbefriedigt. 
Sie erhielten nur die Hälfte dessen, was ihnen zukam, sagt 
Musabbihi, also hatte die Regierung Geldversprechungen ge. 
macht, die ht halten wollte oder, was wohl rich- 
tiger ist, bei der wirtschaftlichen Notlage nicht halten konnte. 

iner schob die Verantwortung auf den anderen, schliesslich 

        

   

  

        

       

     

    

    

  

1) Altes aus Tajribird 1. 6, ich bin mit diesen Zitaten absichtlich so 
korz, weil wir einer Fäition der noch ungedruckten zweiten Hälfte des 
Tajpıbirdt in Bilde entgegenschen dürfen 

ol 16 3) Fol ae 
4) Über diese unter 3 dieser Abhälg. 3) Vergl. Test $. 63 

) Vergl. Test unter dem 5. Da-- Hiffe ($. 69) 
») Vergl. Text S. 
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liess man sie nicht abreisen, um den Chalifen wenigstens für 
diesen Hagd noch das Gebet zu sichern. Hier haben wir eine 
charakteristische Äusserung der eigenartigen Regierungsverhält- 
nisse, 

Wie im Higäz wollte Zähir auch in anderen Ländern im 
Gebet genannt werden; wir kennen noch einige Beispiele seiner 
Bemühungen, in Horäsän und im 'Träq. Schon Läkim hatte 
mit Jamin el-daula Mahmüd b. Subuktukin in Unterhandlung 
gestanden, sich jedoch eine brüske Zurückweisung gefallen 
lassen müssen‘). Zähir nahm den Gedanken auf und sandte 
zur Wallfahrtszeit 414 Geschenke an die nach Mekka gekom- 
menen Horäsänier; der Stellvertreter des Sultans nahm auch 
ein Ehrengewand an, das jedoch später von Subuktukin 
den Abbasiden Qädir abgeliefert und von diesem öffentl 
verbrannt wurdes). Schon nach Atir 1. c. dauert es über ein 
Jahr, bis der Sultan das Ehrengewand nach Bagdäd schickt, 
von Verhandlungen mit Zähir weiss er nichts, doch ist zweifels- 
‚ohne ein Gesandter des „Herrn von l-oräsän“ mit den Pilgern 
im Safar 415 in Cairo eingetroffen‘). Er wurde aufs höchste 
geehrt, und Geschenke ausgetauscht. Einige Tage später kam 
die Nachricht, dass der ganze Mag£ der I oräsänier seine 
‚Rückreise über Aila-Ramla hätte nehmen müssen, statt direkt 
über Bagdäd zurückzukehren. Es waren im ganzen etwa 
60000 Kamele und 200000 Menschen‘). Nun wurden sofort 
Befehle an die syrischen Militärpräfekten ausgegeben, sie freund- 
lich zu empfangen und zu verpflegen. „Alle freuten 
Besuches von Jerusalem und des Nichtvorhandenseins der 
unserem gesegneten Reiche stets nachgesagten Gottlosigkeit 
und Verderbtheit; dann zogen sie dankbar heim.“ So Mur 
sabbilii, den indirekt Atır I. c. bestätigt. Doch alle Liebens- 
würdigkeiten und Ausgaben Zähir’s waren umsonst. Subuktukin 
ging schliesslich doch lieber mit dem ihm so viel näheren 
Äbbasiden. Nach dieser Zurückweisung hat Zähir nicht mehr 
an den Sultan geschrieben) 
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Auch in Mosul und Kufa, wo schon einmal früher für 
Häkim gebetet worden war‘), ja sogar in Basra wurde Z 
vorübergehend im Gebet genannt?) Es war dies jedoch nur 
eine kurze Episode im Streit der Erben “Adud el-daula'ss). 

Waren diese Erfolge und Enttäuschungen mehr moralischer 
Natur gewesen, so waren die Vorgänge in Syrien recht em- 
pfindliche materielle Schädigungen. In Umrissen sind diese 
Ereignisse schon bekannt; es sind unbedeutende Prügeleien. 
kleiner Fürsten, aber zur Vervollständigung des Bildes ist 

in Eingehen in das von Musabbilji überlieferte Detail not- 
wendig‘). 

Präfekt von ganz Syrien war um diese Zeit Anüstakin el- 
Dizbiri, der, wahrscheinlich weil ihn die Zentralregierung im 

he liess, sich vor einem Zusammenwirken dreier Beduinen- 
fürsten zurückziehen musste. Es verbinden sich nämlich die 
folgenden Führer auf einen gemeinsamen Plan. Hassän aus 

9, der Führer der Taif, soll das Land von 
Ramla bis an die ägyptische Grenze erobern; Sälih, der 1 
daside, der Gründer dieses Geschlechtes, von den Banü Kilab, 
erhält das Gebiet von Haleb bis "Ana und ein gewisser Sinan 
b. "Aljän‘) soll Damaskus bekommen. Diese Verbindung soll 

    

    
    

  

   

   

  

  

  

    
nach Atir 1.c. a. 414 stattgefunden haben. Noch Ende dieses 
Jahres hätte Mlassän dann Ramla genommen. Wahrscheinlich 
müssen wir diese, wie alle folgenden Angaben Atirs ein Jahr       
später ansetzen, dann stimmen sie mit Musabbilii. Das Gleiche 
haben wir ja auch oben thun müssen; denn im Muharram 
4157) und noch im Rabi 11%) werden die Beamten Ramla’s von 
Cairo aus ernannt, und Einvernehmen herrscht zwischen Hassän 

  

  

  

      

») Fatimidenchalifen 195; Wen. I, 525 Auır IX, 156; Abafda I, 45 
ala IV, 4425 vergl. oben S. 4 

2) Fol. 2655; vergl. unten Text sub 18. DI--ii 
:) Über die näheren Umstände vergl. Atır IX, 2351. 
%) Das Folgende ist wesentlich kürzer gehälten, da diese syrischen 

Streitigkeiten wirklich nur spmptomatisch von Interesse sind 
5) Deren Aufstand unter Iläkim bekannt it, Zatimidnchalfen 103 
©) Atır IX, 162 heisst er so, doch nennt ihn Musabbiht b- 
Fol im,  Nrallısn 
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und dem Hofe‘). In die folgenden zwei Monate muss dann eine 
Empörung Hassän’s fallen, denn nach einer Lücke beginnt 
Musabbiln) im Regeb mitten in einem Bericht über die Freuden- 
nachricht von der Rückkehr Hassän’'s zum Gehorsam. Dieser 
Gehorsam war jedoch nur eine Finte, um zwei seiner Genossen 
loszubekommen, die in Askalon gefangen sassens). Kaum ist 
ihm deren Befreiung gelungen, plindert er Ramla und erpresst 
überall, auch in Jerusalem bedeutende Summen. Von da ab 
erscheint er als ein mächtiger Feind, der nur eine Strei 
mit unbekanntem Ziel abzusenden braucht, um die Bewohner 
von Bilbis, ja selbst der Oaräfa nach der Hauptstadt zu 
scheuchen‘). Alles war natürlich bloss blinder Lärm. Jetzt 
werden die syrischen Besatzungen verstärkts), vorher aber 
schon Unterhandlungen mit Hassan angeknüpft‘), scheinbar mit 
Erfolg; denn schon am ı. Sa'ban wird ein Bruder Hassän’s 
mit besonderen Ehren in Cairo empfangen. Dies hindert jedoch 
nicht, dass Hassän in Syrien die anderen Gegner des Chalifen 
unterstützt. Dort belagert nämlich Sälih Haleb, während Sinän 
Damaskus umschlossen hält. Letzteren unterstützt Hassän mit 
3000 Mann?); doch die Stadt wehrt sich kräftig und Sinän 
kommt nicht hinein). Anders Sälih, der Ende des Jahres die 
Einwohner von Haleb bewegt, ihn hereinzulassen, während die 
Burg sich hält. Als nun die Genossen Salih’s mit der Schlei- 
fung der Befestigungen beginnen, fassen die Einwohner Miss- 
trauen, verbinden sich mit der Besatzung der Burg und werfen 
die Genossen Salil's aus der Stadt heraus, wobei diese 250 an 
Toten verlieren‘). Später, wohl erst 417, wird die Stadt dann 
endgültig von Salil} erobert’) 
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3) Er erscheint fol. 151% ut. als Vermittler zwischen “Abdallal b. Tdrte 
und dem Chalifen. “Abdallah's Verlangen wird abgeschlagen, worauf er Alla, 
und später el-Arı? plünder, fol. 1523; vergl. auch Kar I, 185 

3) Kol. 2972 9) Fol. 2390 
) Fol. 2901 Fol. zgıdt. 
9) Fol. 242%, 244%; die Vorgänge werden schr umständlich berichtet 
9) Kol. 20945 vergl. Test $. 80 
io) Nach Atır IX, 162 soll die Übergabe der Stadt wegen der schlechten 

Aufführung der Ägypter im Jahre 414 und etwas später im Jahre auch die 
der Burg aus Wassermangel erfolgt sein; Salil sol sie darauf 6 Jahre in 
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Am grellsten wird aber die Schwäche der ägypti 
Regierung durch ihr Verhältnis zu Hassan charakterisiert 
Dieser weiss sich freilich auch jede Unbotmässigkeit gegen 
den Chalifen zu nutze zu machen. So war z. B. in Barga unter 
den Banü-l-Qurra ein Chalife aufgestanden‘), an den gewisse 
Unzufriedene von der Qaräfa goldgewirkte Gewänder sandten, 
in denen er einen feierlichen Umzug hielt). Mit ihm tritt 
Hassän in Verbindung, doch werden seine Boten bei der Rück- 
kehr in Ägypten aufgefangen ). 

Doch nicht nur unterstützt er die Feinde des Reiches, 
er geht sogar selbst angreifend vor und lässt Ramla in Flammen 
aufgehen, nachdem er 400 Lasten an Habe und Menschen 
daraus geraubt hat‘). Nominell muss er dabei Lehnsmann des. 
Chalifen gewesen sein; denn nach der Zerstörung Ramla's hat 
er die Unverfrorenheit, noch Jerusalem und Näbulus zu seinen 
Lehen hinzuzuverlangen, dann wolle er den Kampf einstellen). 
Unglaublich aber wahr, er wird wirklich noch mit Näbulus be- 
lehnt — auffallender lässt sich die Ohnmacht der Regierung 
nicht illustrieren. Es mutet als Posse an, wenn Musabbi 
weiter berichtet‘), dass bei den Ramadänumzügen zahlreiche 
Mitglieder der Banü Garräl, Qurra, Taif und Kiläb huldigend 
hinter dem Chalifen hergehen oder gar dekoriert werden. 

Hassän, durch das Nachgeben übermütig gemacht, schreibt 
schliesslich einen ganz unverschämten Brief?) an den Chalifen, 
er befehlige jetzt ganz Palästina, kassiere den haräf ein und 
verwende ihn für seine Truppen; er brauche keine Hilfe aus 

   

  

    
  

  

  

  

  

    

  

    

Händen halten. Nach Aaimitenchalfen 221 soll die Stadt am 14 Dal- 
Qa'da 4ı5 gefallen sein, die Festung später. Das Richtige scheint mir 
Hallikan 299 zu geben, dass nämlich die Stadt am 13. Da-l-hiffe 417 de- 

Gel. Musabbihrs Ien also nur eine Episode in den 
langjährigen Bemühungen $ 

*) Von diesem Empör« 

    
        

   
ib’, Halcb zu erobern 

war schon zu Meginn des Jahres (fl. 1482) in 
Cairo die Rede; man wusste, dass ihn eine Partei hielt, eine andere ihn aus- 
liefern wollte, worüber es zu Feindseligkeiten kam. Die Dand--Qurra hatten 
auch schon unter MWäkim einen höchst bedenklichen Aufstand gemacht; 
Fatimidenchahfen 1818. 

2) Kol. aa 
9 Fol au 

    

) Fol. 2448 
7) Fol. 250%   
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Ägypten — er giebt sich also ironisch noch immer als Lehns- 
mann —; auch ein Präfekt koste dem Chalifen doch nur 
Geld usw. Nun kann die Regierung den so lange 
geschobenen Bruch nicht mehr umgehen, und der Überbringer 
des Schreibens wird ohne Antwort zurückgesandt. Als Gegen- 
zug wird die Titulatur el-Dizbir’s erhöht, der zum Emir el- 
Umarä ernannt wird. Dies war am 25. Ramadän. Es kommt 
nun zum Kampf‘) zwischen Dizbiri und Hassän mit wechseln- 
dem Erfolg, doch gewinnt der ägyptische General entschieden 
an Terrain. Die Feindseligkeiten zichen sich allerdings noch 
einige Jahre hin, bis in Cı ieder ein Wille massgebend 
wurde (el-Gargara’), worauf dann auch ein grosser Sieg in 
Syrien nicht ausbleiben konnte. Diesen trug 420 Dizbiri über 
Hassän und Sälil davon‘). — Zustände, wie wir sie in Vor- 
stehendem kennen gelernt haben, sind für die spätere Fati- 

idenzeit das Gewöhnliche; tüchtige Generäle wie Dizbiri, die 
von Cairo nachhaltig unterstützt die Autorität des Chalifen in 
Syrien geltend zu machen wissen, sind sehr selten. Trotzdem 
‚muss man die ausnehmend unwürdige Haltung der Regierung, 
wie sie sich oben Hassan gegenüber zeigte, auf Rechnung der 
Cairoer Palastumtriebe setzen, die wohl öfters ebenso vorhanden 
gewesen sein mögen, uns aber sonst kaum wieder so genau 
bekannt sind, 

  

   
   

  

       

  

  

    

  

3 
Die Ägypter haben zu allen Zeiten die Misswirtschaft der 

sie gerade Regierenden meist geduldig ertragen, so lange sie 
nur reichlich zu essen hatten. Unruhen entstanden fast nur, 
wenn eine schlechte Verwaltung mit einem Ernteausfall zu- 
sammentraf. Nun war die Regierung unter Zähir, wie wir 
sahen, arg verfahren und hatte nicht für eine eventuelle 
Hungersnot vorgesorgt. Als nun der Nil ausblieb, trat eine 
wirtschaftliche Krisis ein, deren Folgen Geldmangel im Staats- 
schatz, Unzufriedenheit der unbezahlten Truppen und fortgesetzte 

        

») Fol. 2528; 259%, 2645; vergl. auch Test S. So ult. 
2) Fatimidenchalien 224
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Unruhen in der Hauptstadt sein mussten. Da half es nichts 
mehr, die Schaulust der Masse durch buntes Gepränge zu be- 
friedigen, die Grossen durch Auszeichnungen im Gehorsam zu 
erhalten, obwohl diese Mittel reichlichst angewandt wurden; 
das ganze Volk vereinigte sich zu dem einen gewaltigen Schrei 
Hunger, Hunger! Dabei war es keine grosse Hungersnot 
wie die berühmte unter Mustansir‘), es war eine wie sie sich 
häufig ereignete, deren Darstellung aber gerade deshalb inter- 
essant 

Überblicken wir die Nilhöhen der Jahre um 415, wie sie 
Tagribirdi‘) bietet 

  

  

    

    

   

Jahr | niedrigster Stand | höchster Stand 
az. 5 Ellen 16 Fi | 16 Ellen 3 
Ara 20 100. Are 

414 7% a E12 
415 | 2 5. | 16 en 
46 „ 3 Be 6 4 
Diese kleine Tabelle spricht sehr für die Zuverlässigkeit    

  

Tagribird's; denn obwohl er gar nicht über die Hungersnot 
berichtet, sagt doch die eine Angabe 14 Ellen 14 Finger für 
das Jahr 414 mehr als genug. Vergleicht man die folgenden 
Jahre, ein so niedriger Höhepunkt der Nilsteigung kommt nicht 
so bald wieder vor. Kontrollieren können wir die Angabe aus 
Musabbili, der berichtet, die Nilhöhe sei am koptischen Neu- 

ahr (11. Gumädä 1,414) 14 Ellen ı Finger gewesen. In der 
Regel erreicht der Nil Anfang Oktober seinen höchsten Stand; 
das wäre also Ende Regeb gewesen; statt dessen begann er 
schon vier Wochen früher rapid zu fallen, ohne über die Län- 
dereien getreten zu sein. „Da erhoben die Leute grosses 
Wehklagen und Hülfegeschrei, und die meisten zogen mit 
Qoranen ins Gebirge, indem sie Gott um Hilfe baten. Die 
Brote verschwanden von den Märkten, und Massenangebote. 
fanden auf alle Getreidesorten statt. Niemand spekulierte 

  

     

    

  

  

  

3) Oder die von “Abd ehlaıf geschilderte; vergl. De Sıcx, Ruldim de 
Pfsypte 5. 360. Male 

3) Nach Musabbiht fol. 289° sog   16 Ellen $ Finger



  

falsch, der mehr als ı I verlangte. 
fragtes war nicht zu haben und Weizen wurde mit zwei Dinär 
im Geheimen verkauft; die Last Mehl brachte 2/, Dinär, 
4 Ritl Brot kosteten 17%, Dirhem, die Last Stroh 201). Es 
trat also jene Panik ein, die in Ägypten stets unausbleiblich 
ist, wenn der Nil die übliche Höhe nicht erreicht. Mit dieser 
Panik geht eine gewisse Spekulation Hand in Hand, die das 
Getreide bei der kleinsten Nilsenkung in die Höhe treibt, 
‚obwohl öfters der Nil noch nachträglich steigt‘). Getreide 
war eben schon damals genau wie heutzutage Hauptspeku- 
lationsobjekt‘), nur dass man damals etwas radikaler gegen 
die Preistreiber vorging, wie wir gleich aus Musabbiht schen 
werden. Wenige Tage nach dem Steigen der Preise wird ein 
neuer Marktaufscher (Dawwäs b. Jaqüb) ernannt, der sofort 
einige Bäcker und Mehlhändler geisseln und ausstellen lässt. 
Augenblicklich erscheint wieder Brot auf dem Markte und das 
Volk beruhigt sich etwas‘). Einige Tage danach fehlt es 
wieder an Brot auf den Märkten, und es entsteht ein grosses 
Gedränge in den Läden. Da wird befohlen, das Mehl mit 
Wasser zu befeuchtens); davon werden 3 Ritl um ı Dirhem 
verkauft. Der Marktaufscher lässt einige geisseln und aus- 
stellen, weil sie den Brotpreis getrieben, und zwingt die Müller 
zur (kontraktmässigen) Mehllieferung an die Bäcker‘). Zugleich 
sorgt die Regierung für Getreide. Mit dieser Angabe bricht 
zunächst die Überlieferung ab und über mehrere Monate sind 
wir ohne Nachricht. Der Nil eilt seinem niedrigsten Stande 
zu. Um diese Zeit hören wir wieder Zusammenhängendes, 
aus dem Rabi' I, 415. Der Weizen wird immer teuerer, schon 
kostet das Tillis 3 Dinär (wie oben bei der ersten Panik), und 
Gerste bekommt man für einen Dinär bloss 4 Waiba’s; auch 

  

    

        
   

  

   

   

  

   

    

       
    

    
    

   

  

) Alles mach fol. 138° 
2) Über Hausse und Baisse infolge der Nilschwankungen ganz. ohne 

Verhältnis zum wirklichen Marktstand vergl. DE Sach, Erd de la Rein 
der Druzer lat, 331 

) Über Spekulstionsverkäufe unter dem Wert vergl. Aatimidmchahfen 
249 unten 4) Hol. 1386 

) Ms. Wa’umira biballihi frlama? felegasära 
Becker, Beim. z Gesch Ärypins, Ei 
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steigen alle übrigen Getreidesorten und Esswaren. Nie hat in 
den vorangehenden Jahren der Nil ei 
gehabt‘). Am 28. Rabi' II steigen die Preise abermals, weil 
die Ladung einiger Getreideschiffe nicht auf den Markt kommt, 
sondern ins Schloss abgeführt wird‘). Am gleichen Tage 
werden die Kaufleute noch zu Ausgaben gezwungen; denn 
das niedrige Volk zieht mit Musik durch die Strassen und 
verlangt von den Kaufleuten Wegegeld nach dem „Gefängnis 
Joses‘9). Diese weigern sich wegen der Not der Zeit, doch 
werden sie von der Wache dazu gezwungen‘). Der Zug dort- 
hin scheint ein jährlich wiederkehrendes Fest gewesen zu sein). 
Im Regeb hält die Teuerung an®), und natürlich wird der 
Regierung die Befriedigung der Truppen schwer, die unruhig. 
werden. In diesem Zusammenhang findet dann der oben- 
erwähnte Anschlag gegen die Kaufleute statt, gegen den Gar- 
garaı im Regierungsrat protestiert. Da die Regierung die 
Truppen nicht zahlen kann, verliert sie dieselben immer mehr 
aus der Hand, und in Tinnis, wohin wegen eines von Syrien 
drohenden Handstreiches eine Garnison gelegt war, ver- 
greift sich die Soldateska in der schmählichsten Weise an 
Privat- und Staatsbesitz?). Doch noch ist der Höhepunkt der 

    
  

  

  

        

Krisis nicht erreicht, 
Mit „dem Nil“, d.h. dem Übertritt des Wassers, beginnt 

noch heutzutage die ungesundeste Epoche des Jahres, weil der 
      Nil dann zunächst allen Schmutz des ganzen Landes mit fort- 

schwemmt, die Leute aber nichtsdestoweniger sein Wasser 
ungekocht trinken, und weil die ungeheure Feuchtigkeit zu Krank- 
heiten disponiert. In unserem Hungersjahr beginnt denn auch 
alsbald Krankheit und Pest. So kommt es, dass der 20. Saw- 
wäl, das Geburtsfest, ganz still verfliesst. Die Leute kaufen 
nicht wie gewöhnlich Obst und Süssigkeiten, denn es giebt so 

    

) Fol. 150%; die letzte Angabe wi 
Tabelle, 2 Ellen 5 Fi 

bestätigt durch Tadrbirdt ( 
für seine Zuverlässigkeit    

    

  

  

2) Fol. 154% oben 
9) Siin Jüsuf, ver 7 Mitte, Jagtt II, 47 
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viele Kranke, so viel Sterben und Pest, dass bald kein Haus 
‚mehr freiist. Daneben hält die Teuerung an, dass schliesslich 
2. B. ein Granatapfel 3 Dirhem, eine Melone aber gar 30 kostet‘). 
Während des Monats steigt z. B. Weizen von 27/, auf 
27/s Dinär das Tillis. Das Wasser kostet 2 Dirhem der Maul- 
ierschlauch, 3 Dirhem der Kamelschlauch®). 

Derartig liegen die Dinge zu Beginn des vorletzten Monats 
von 415. Im Dü-l-Qada und Dü-l-higge finden die schwersten 
Ausschreitungen statt, Hunger, Pest und Aufstand wüten in 
Cairo. Viel genannt werden bei den folgenden Vorkomn 

Sklaven (el’abid). Unter ihnen hat man, glaube ich, 
dem niedrigsten Volke nahestchende Masse zweitklassiger Sol- 
daten zu verstehen, die z. B. für die Einziehung der Grund- 
lasten und Steuern verwendet wurden‘); dann mögen auch 
gewiss die schwarzen Soldaten, unbotmässige Truppenkörper 
wie. die Qaisarijja‘) und allerlei Unzufriedene dazu gehört haben. 
Folgen wir jetzt Musabbihi bis zum Jahresschluss9). 

Das koptische Epiphanienfest (gitäs) verläuft noch erstaun- 
lich prunkvoll unter allgemeiner Ilumination und unter Teil- 
nahme des Chalifen. In der gleichen Nacht stirbt eine Tochter 
Zähirs; als dieser sich deshalb von dem Nilbelvedere nach 
dem Schloss begiebt, stösst er auf eine Menge ungepflegter 
Leichen. Er setzt sofort die nötige Summe für ihre Bestattung 
aus. Am 8. werden eine Reihe Generäle aufs höchste aus 
gezeichnet, man ahnt warum, und als Gegenstück einige Bäcker 
gezüchtigt, weil sie ihre Kunden mit falschem Mass übervorteilt. 
Am 13. steigen die Preise abermals, 2 Ritl Weissbrot kosten 
1"/, Dirhem, Brot mit Kleie durchsetzt 2 Ritl ı Dirhem; eine 
Last Mehl 4?/., Dinär; ı Tillis Weizen 3 Dinär, %/, Ritl Fleisch 
1 Dirhem. Die Todesfälle mehren sich besonders unter den 
Armen, und es kommt so weit, dass z. B. ein Mann den 

inem Hunde hingeworfenen Knochen diesem entreisst und 

agb 2) Fol as3b 
2.1. die 000 Mann, die dem brutalen Rify entiefen, vergl. ben 

1) Fol. 52 wollen sie eine reiche mafribinische Karawane überfallen; 
d dies glücklich verhindert 

5) Altes Folgende steht unten im arab.-Text 
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aussaugt. Die Hauptnahrung der Armen und ihrer Kinder 
besteht aus den harten Strunken des Blumenkohls, die die 
Gemüschändler wegwerfen, oder aus Mandel- oder Sesam- 
schalen. Alle Hülsen- und Ährenfrüchte steigen, und die Leute 
leiden schwer, auch das Wasser wird teuer aus Mangel an 
Futter für die Lasttiere und an Leuten für die Besorgung; die 
von Musabbilii gegebenen Preise sind die gleichen wie im 
vorigen Monat, Ein Korb Mehl kostet in der Mühle 5 Dirhem. 
Als der Chalife am 13. mit grossem Gepräge die Stadt durch- 
zieht, schreien die Leute einstimmig: „Hunger, o Chalife, Hunger! 
Dies hat weder Dein Vater noch Dein Grossvater an uns ge- 
than“). Durch die ganze Stadt ertönt aufrührerisches Geschrei. 
Als die Ta noch zunimmt, begiebt sich der Marktaufseher 
Dawwäs mit Truppen nach Misr, lässt die Weizenlieferanten 
und Zwischenhändler (samäsira) kommen, züchtigt und bedroht 
sie, und lässt sich von ihnen 150 Vorratskammern überschreiben. 
Diese versiegelt er und droht mit Handabschlagung jedem, der 
etwas davon verkaufe. Am nächsten Morgen ist die Lage 
kritisch, die Stadt steht vor einem Aufstand und die Leute 
schreien auf den Strassen: Hunger! Hunger! Auf den Märkten 
ist fast nichts zu haben: für einen Dirhem bekommt man nur 
noch 17/, Ritl Mehl und 2 Ritl Schwarzbrot kosten 17/, Dirhem. 
Da öffnet ein Klient des Gargard'i ein ihm gehöriges Vorrats- 
haus, und verkauft das Tillis Weizen um 3 Dinär — und das 
Volk drängte sich herzu. 

An diesem Tage zieht die zweite magribinische Hagg- 
karawane nach Mekka, auf dem Landweg, ohne Bedeckung, 
Hinter el-Gubb werden sie von den Sklaven und Qaisarijjas) 
überfallen, doch wehren sie sich kräftig und die Angreifer 
werden in die Flucht geschlagen und erreichen mit Wunden 
bedeckt Cairo, in dessen Quartieren jetzt Weinen und Geschrei 

3) Diese Episode berichtet auch Magrzt (Bay 1, 354 Z. 30) der über“ 
haupt die ausführliche Darstellung Musabtih's auf einige Zeilen zusammen. 
streicht; ich glaube, dass seine dirfigen Angaben aus diesem stammen, ob“ 
wohl er es nicht sagt (diese Stelle übersetit in Autimidnehatfen 223) da 

te und Redensarten stimmen 
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Vergl. oben S.51 Ann. 4 deren vergebliche Bemübung bei der 

ersten Karawane
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ertönt. Am gleichen Tage wird der Marktaufscher aufs Schloss 
befohlen, heftig getadelt und bedroht; es wird ihm vorgeworfen, 
er hätte die Muslimen Hungers getötet und das ganze Land 
gegen den Chalifen in Aufruhr gebracht. Er sei verantwortlich 
dafür, dass die Stadt bis zur neuen Ernte Brot und Getreide 

besitze. Er verspricht sein Möglichstes zu thun, giebt den 
Weizen aus den Vorratshäusern an die Müller um 2%/, Dinär 
das Tillis ab und bestimmt als Norm, dass die Last Mehl 
4 Dinär, 27, Ritl Brot ı Dirhem zu kosten habe. Daraufhin 
beruhigt sich das Volk ein wenig. 

Alle diese Vorgänge halten den Chalifen nicht ab, am 
20. nach Sardüs auf die Jagd zu gehen. Am 21. kehrt der 
ganze magribinische Hagd nach Cairo zurück; die erste Kara- 
wane war von den Beduinen vollkommen ausgeraubt worden, 
und die zweite konnte deshalb die Weiterreise nicht wagen‘) 

Am 23. bringt der Marktaufscher ein Edikt zur Kenntnis, 
wonach die Abgaben auf alle Getreidesorten bedeutend er- 
mässigt, der Einfuhrzoll aufgehoben und der Verkauf ohne 
Preisregulierung gestattet wird. Nun kommt wieder reichlich 
Brot und Mehl auf den Markt; das Tillis Weizen kostet nur 
noch 2%/, Dinär und das Brot sinkt dementsprechend. Am 
folgenden Tage werden 22 Mehlhändler, unter ihnen ein an- 
gesehener Mann, in Strafe genommen wegen Treibens der 
Preise, Schwärze der Brote, Schlechtigkeit des Mehles und 
Vermengung desselben mit gelber Erde. Alles schien wieder 
in Ordnung, da trifit die Nachricht ein, dass eine Streifschar 
Hassän’s nach el-Faramä gekommen; sofort herrscht auch in 
Cairo die grösste Angst; wieder ist auf den Märkten nichts zu 
haben, und der Marktaufseher greift zu dem beliebten Mittel 
der Prügelstrafe 

Wie weit mittlerweile der Aufstand um sich gegrifen, zeigt 
die folgende Nachricht. Ende des Monats muss el-Gargar: 
umziehen, weil die Aufständischen ihm nachstellen, von denen 
200 Mann sein Haus umlagern. Drei Nächte lang müssen 
100 Soldaten bei ihm Wacht halten, bis er ein neues Haus 
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sa — 
gemietet hat und mit aller Vorsicht heimlich umgezogen ist: 
das ist der Generalissimu 

Dann ergeht Befehl nach den Bezirken, die Hawäla (d.h. 
die Eilboten, die Steuereintreiber) sollten sich vor Seine Maj 
stät begeben, um zur Sicherung des Landes den Truppen ein- 
gereiht zu werden. Die Antwort der Aufscher dieser Leute 
lautet, wenn die Hawäla nach Misr kämen, sei die Stadt vor 
Plünderung nicht sicher. Daraufhin muss diese Absicht auf- 
gegeben werden. 

Zu Begi nimmt. die Beunruhigung zu, 
weil man für das bevorstehende Opferfest grössere Excesse 
befürchtet; die Kaufleute suchen sichere Quartiere, wer ausser- 
halb wohnt, zieht ins Innere der Stadt, und die Leute verbergen 
ihre Sachen. Am 8. bringen die Leute all’ ihre Waren aus 
den Kaufhäusern und Läden in Misr nach ihren Privatwohnungen 
und leeren ihre Läden aus Furcht vor einem Aufstand. Nichts- 
destoweniger werden am folgenden Tage die üblichen‘) Zucker- 
bäckerkunstwerke mit grossem Pompe durch die Strassen 
geführt, und Gargaräi präsidiert der Verteilung der ii 
Ganzen 157 Zuckerfiguren und 7 grossen Schlösser. Der 
Tag verläuft ruhig und schön; nur gegen Abend entsteht eine 
Panik durch einen Bären, der vom Mugattam zwischen die 
Gräber der Qaräfa geraten war, und einige Leute erschreckt, 
deren Flucht dann von der Masse auf einen Sklavenüberfall 
gedeutet wird. Am nächsten Tage ist das Opferfest. Der 
Chalife zieht mit dem üblichen Prank zum Gottesdienst, doch 
bleiben alle Truppen in ihren Quartieren consigniert und sind 
nicht zum gemeinsamen Gebet zugezogen. Nach Erfüllung 
der Schlachtzeremonien kehrt der Chalife wohlbehalten ins 
Schloss zurück, in dem er eine weitere Schlachtung vornimmt. 
Ein Schreiber des Obergädi besorgt die Fleischverteilung, doch 
raubt die Soldateska alles Fleisch und springt dabei schmählich 
mit dem Schreiber um. Als sich dann die Vornehmen des 
Reiches zur Tafel setzten — der Chalife ist jedoch, scheinbar 
in Voraussicht des Kommenden, nicht erschienen — dringen 
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die Sklaven unter dem Geschrei: „Hunger, Hunger, wir ver- 
dienen mehr am Tische unseres Hrn zu sitzen!“ ins Schloss 
ein. Die Wache schlägt mit Stöcken auf sie ein, sie kümmern 
sich nicht drum, stürzen sich auf die Speisen, sich gegenseitig 
schlagend, und rauben alles Essbare weg. Die Lage war 
höchst kritisch, und niemand der Anwesenden gedachte mit 
heiler Haut davonzukommen. 

Am folgenden Tage findet dann wieder eine Schlachtung 
in Gegenwart des Chalifen statt, am dritten Tage abermals 
ohne ihn; am ersten Tage sind es 9 Kamele im Schloss und 

in der Moschee, am zweiten 13, am letzten sollen es 15 
sein, doch werden dann nur 5 geschlachtet‘). 

Die Hawäla sind schon mehrfach als höchst bedenkliches 
Element erwähnt worden. Nach dem Fest wird bekannt, dass 

sie gemeinsam mit Beduinen eine Ortschaft im Bezirk von 
Usmunain geplündert hätten. Dabei verliert ein einziger Manı 
900 Rinder und 3000 Hämmel. Dawwäs beklagt sich darüber 
bei Miidäd, der in seiner Antwort für die Sklaven unseres 
Herrn garantiert), Dawwäs wagt nun aus Furcht nichts mehr 
zu erwidern; doch charakterisiert die Antwort Mitdäd's die Ver- 
rottung der Zustände und muss sie die Sklaven geradezu zur 
Plünderung treiben. Trotzdem wird am 13. Ibn Abi-l-Nahär 
mit der Beschützung von Ulmunain und seiner Distrikte beauf- 
tragt wegen der dort und im Fajjüm vorgekommenen Plünde- 
rungen. 

Am 18. wird dann der Gedenktag von Gadir Kumm‘) 
lich begangen; es findet keine Veruchung der orthodoxen 
ifen, keine Zusammenrottung und überhaupt nichts Tadelns- 

wertes statt. Hingegen wird am 21. Gizeh heimgesucht, zahl- 

  

  

           

    

      

  

   

  

    
  

      

    

) Möglicherweise Notlage zusammen; jedenfalls war 
man mit Rindvich äusserst sparsam; es musste sogar durch Erlass des. 
Chalifen die Schlachtung fellerfreier Rinder verboten werden. Dieser Erlass 
stcht bei Tajribirdt 1. c. Sonst vergl. Fufimidnchalifen 1. €. (nach Bar I, 
554 unten) 

3) Ich habe Tiedenken über die Richtigkeit meiner Übersetzung dieser 
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reiches Vich, darunter solches von Cairoer Grossen und auch, 
kleinen Leuten weggeführt; diesmal sind 30 Mann von den 
Banü-l-Qurra die Attentäter. Auch werden dem Generalissimus 
Miidäd 300 Stuten und 4000 Hämmel entwendet, doch fahndet 
niemand nach den Schuldigen, auch erfolgt keine Äusse- 
rung der Missbi 

Am folgenden Tage soll die Ausmusterung einer Abteilung 
erfolgen, die zur Verstärkung el-Dizbir’s nach Syrien abgehen 
soll. Zu diesem Zwecke ist vor dem Bäb el-futüh ein grosses 
Zee er een ee ee 
andere Mitglieder der Regierung mit der Elitetruppe der Kitäma 
trefien. Letztere sollen 100 Reiter stellen und dafür Geld be- 
kommen. Ihre Führer sıgen, sie hätten keine Tiere, auch sei 
eine (Abschlags-JZahlung zwecklos; man solle lieber den Sol- 
daten durch volle Zahlung ihren Entschuldigungsgrund nehmen 
Dann stürzt sich die ganze Schar nach dem Schloss von dem 
Zeit weg, und die Verhandlung verläuft resultatlos. Das sind, 
wohl gemerkt, die Kitäma, die Garde der Chalifen. Es beginnt 
an dem Nötigsten zu fehlen, und der Chalife muss persön- 
lich Anlehen bei reichen Leuten seiner eigenen Beamten 
machen. $o leiht ihm Muzafiar, der Schirmträger, 10000 Di- 

ıch der jüngere persische Scherif giebt nach langen Ver- 
handlungen 5000 Dinär, doch verlangt er eine Garantie 
garwvs!! Die Teuerung nimmt zu; das Tillis Weizen kostet 
bereits 4%/, Dinär, eine Last Mehl 6 Dinär; für einen Dirhem 
bekommt man bloss 17/, Ritl Brot — kurz das Volk leidet 
schwer. 

Am 23. rotten sich die Sklaven und die übrigen Plünderer 
zusammen, begeben sich — an die 1000 Mann — auf den 
Mugattam (auch zahlreiche"Hawäla schliessen sich ihnen an) 
und planen eine Plünderung Misr’s, so dass die Stadt mili- 
tärisch geschützt werden muss. Ein Erlass des Chalifen an 

ne Unterthanen laute 
Weg kommt, den tötet!“ Natürlich bewachen Bürger 
ihre Quartiere. Gegen Abend treten Midäd und Nasim zu 
einer Konferenz mit den Führern der Aufständigen zusammen 
und verlangen von ihnen, sie sollten sich zerstreuen. Sie ant- 
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worten: Wir plünderten und raubten nur aus Hunger, um etwas 
zu essen zu haben; denn ein gewaltiger Hunger herrscht unter 
uns und wir haben selbst Hunde verzehrt. Midäd verspricht 
ihnen Geldzahlungen für den nächsten Tag, und sie zerstreuen 
sich in ihre Quartiere. Das Versprechen scheint unerfüllt zu 
bleiben, denn am folgenden Tage rotten sich die Sklaven 

ieder zusammen und plindern die Häuser am Nilufer, legen 
Feuer an und rauben alles Essbare. Es kommt nun zu Strassen- 
kämpfen, an denen sich auch die Bürger beteiligen; Steine, Ziegel 
und Thonkrüge werden von den Dächern auf die Plünderer ge- 
worfen, doch flichen sie erst, als die Träger und Naftaarbeiter 
gegen sie auszieh R Bürger die Quartiere 
und werfen ringsherum Gräben auf. Endlich greift auch Mi’däd 

vertreibt sie nach 
Wer ergriften wi ert das Leben und sein 

Leichnam wird den Hunden vorgeworfen. Auch el-Gargari 
auf den die Empörer besonders fahnden, muss sich in seinem 
Hause in Misr verbarrikadieren. 

Selbstverständlich werden die Lebensmittel unerschwing- 
lich, ı Ritl Brot kostet einen ganzen Dirhem. 

Dieser bewegte Tag ist Donnerstag, 2 
Die Nacht auf den Freitag ist natürlich jeder auf seiner Hut, 
doch kommen die Sklaven nicht zur Stadt, sondern streifen 
bloss auf den Märkten in Cairo und auf dem kleinen Markt 
‚am Bäb-Zuwaila herum. Am folgenden Morgen wird ein sag- 
abitischer Anführer vom Chalifen ausgeschickt und ergreift 
auch 12 Empörer, die er hinrichtet. Auch ein Ki 
greift sich an fremdem Gut, wird aber sofort ausgeliefert und 
geköpft. Ferner drängt man von neuem die Anführer der 
Sklaven, die Schuldigen auszuliefern, und verspricht ihnen 
Wohlwollen und Geld. Am 27. werden endlich die Bewohner 

    

    
   

    

    

       

        

    

  

   
    

3) Teh habe bisher meist vermieden, die Wochentage neben das Datum 
zu stellen, weil sie mit unseren Tabellen nicht übereinstimmen und zwar 
urchgehends nicht. Wir haben es bei Musabbilt eben auch mit majri 
binischer Rechnung zu thun, von der schon WÜstensern, Fatimienchalfer 

difiriert. Der 

  

27 Anm. 1 sagt, dass sie gegen die übliche um einen 
Grund ist mir unbekannt 
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  von Köm Dinär gezüchtigt, weil sie sich in der allgemeinen 
Unordnung Ausschreitungen erlaubt haben. Hier ist das Jahr 
zu Ende, und mit ihm bricht Musabbihi ab, doch genügt das 
Obige, um einen Begriff der damals in Cairo herrschenden 
Unsicherheit zu geben. 

Das Jahr endete mit dem 3. März, die neue Ernte stand 
also vor der Thür und bot nach der reichlichen Überschwem- 
mung gute Aussichten. Lange können also die Unruhen und 
die Teuerung nicht mehr gedauert haben. Zur Charakteri- 
sierung der Regierung genügen die gegebenen Nachrichten 
auch ohne weiteren Kommentar. 
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— — Die Agada der paläftinenfifen Amoräer. 
der Mifnabis zum Code Jodanans. (220 bis: rem.) Gr. 8%. NV, 5815. 1892. ef 10 — 

1. 6.50. VI 5358. 1896 ol 10 — 
A. Band: Die lt Amoeäg ds hen Sande. (dom An 

xbis fang des 5 Jahehundeen) On.m. AI, 03 5, 10 ü 
— — Biehtellergiser zur Ayada der Tannaiten und dmorder. Nebst einem "egister zur Ayada der babylonischen Amorier. 8 

3 
— — Ein Aeirälsch-perscher Wörterbuch au dem sierzehmten” Jahrhundert 

(Sonderausgabe aus dem Jahresbericht der Landes- Rabbinerschule zu Wadapen ir das Saale 181900, 9 N 154708 190 
4 

Bartholomae, Chr. 
Clementis Aumani Reognitiner Sprine, Eaidit Paulus Antonius deLa- 

Hexe. me VL, 10 St. (MM 20) chin 
Ion D. Teubner in Leipeie In den meinigen übergegangen) 

  

u.       
  

    
   

      
   

  

      

  

Aliranischer Werteriuch. (Unter der Presse‘)   

  
  

  

ur Rio. 40. 17 8 mit 
Hehe der pi aim 

Rn dan aan. Filed S Se Beh open 
Se cher SprBo ade I ier een sensuen Dane & 

             

  

Kaccken ac fr Hialsche Plage 
  

— — Erlünterung einer zweiten Opferzerordnung aus Cartkage. Merrn Bro. 
Dr. I. J. Fleischer zur Feier seines fünfzigjährigen Doctorjubiläuns als 
Gruss dargebracht. Sr. 109. Mit ı Tafel 1874. Ho 

Durch Bess Bruch nah unsere Kenntnis de phöiischen Cules und Sprach cha manche sehn Kneteung a emali 
     

       
BE Seemling (der Certkagischn Inschriften, herausgegeben mit Unter 

Alütaung der k. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Band I. Tafeln 1-02 und Anhang, Tafel 1-6. In 4". 1883, “on 
Evangelien, Die sier, arabisch aus der Wiener Handschrift herausges. 

von Paul de Lagarlc. $r. XNNIL 143 8. 1804. (ef 5 —) oft 3 50 
(Aus dem Verla von D.C. Teubner in Lei in den meiisen übergegangen) 

Fürst, Julius (Rabbiner), Gäwarium gruccskeiraem oder der griechische Wörteischatz der jüdischen Midraschwerke. Ein Beitrag zur Kultur. und 
Ahertumskunde: 5%. 216,8. 1891. 7 

Horn, Paul, Grundris der neupersschen Egmolngie (Sammlung indo- 
"germanischer Wörterbücher, IV. Band). St. XV, 3848. 1893. ch 15 

Hübschmann, H., Zersicie Sud $ 288 5. 1805 el 10 — Tahatı Belle zu pcn!s Grund dr eenischen Eiymalog 

  

  

  

  

  

  

  

          

  

 



Venus vox KARL J. TRÜBNER 1x Sraasssuno. 

Huth, Dr. Georg, Geihichte der Budthlomus in der Mongolei. Aus dem Tiberischen des jigs-med nam-mk’a, herausgegeben, übersetat und. erläutert 
    

      

  

    

  

  

1. Teil: Vorrede, Text, kritische Anmerkungen. gr. 80. : 

wen Pe 
a u er ee Re 

u ee   Verrendung: Ai einem Anfanıı" 8) Das haypiecke Verel en Sa Apr. "© Palstorarmenscher Unprung- d#7 hatschen Sch Die Sand BEE ine und a, Anmenche, VA}’Oratachen D) Loualschen 6) Der Tau Bed der Raischen Sprache {m Vertlete zu Sem der 4 ac Yo za hchragmncen Reigen A Hehe Gen, 
den der Mer ED Kelgan der Unter, gli der Armenier. = Vi. Zur hatiche 

Kurst, Dr. Josef, Mmewiche Grammatik des Attich-Armenischen. % XS, 44. mi 2 Tale. 1900 Kis- 
Katalog der kaiserlichen Universität. und Landesbilioick in Strassburg. Arakiche Aitratır. (Verfasst von Dr. Julius Euting) 4% VIlR 

750 

    
  

  

  

  

  

ur gojih. Jubel der Eberhard-Karla-Unversä zu Tübingen. 
Katalog der kaiserlichen Universitäts. und Landesbibliothek in Strassburg. 

Orientalisch Mandschrifen. The 1: Hebrälsche, arabische, perssche und ürkische Handschriften, bearbeitet von Dr. & Landauer 4% 

      

IV, 755. 1881. Hsz 
Kautzsch, E., und A. Socin, Die decikeit der moaitichen Altrtkämen, 

gepräft. Mi 2 Tafeln. Sr. VUN, 191 8, 1870. M4- 
Nöldeke, Theodor, Das irmnüche Natimalfoc. Besonderer Abdruck aus 

dem Grundriss der iranischen Philologie. $% 82%. 1896. ei 4 50 
as neue vriegende Het des irischen Grandräsen (1. uf, Jahre. N Sp. 9s 016 Teinkerunichee der Abıhluer der metnenffen Ya Soc Aalen ee Scherer eben der ae, I enüee des ereten Bands 

Zakanft cine vinsenschafliche Heschafügung mit der epischen Dichrung im Allgemeinen eier ahı'dr Bien Bo eier Bineinälen mc möplch Dr, wenn man ac Se Befäläng ab rusfhen" Natonslepen geitiich deehgenrdelen und ch zu BER a SE ES gekenn 
Amleren Tikibänfchen Eoen acht, wird jedem chchen und pemansche Per Vena ac emintt und hd in Hear Gera 16 Ne 9 

— — Über einige Eidesenische Märtverakten. (Sonderabdruck aus der Strass“ 
burger Festschrift zur 49. Versammlung deutscher Philelogen und Sehul- männer herausgegeben von der Philosophischen Fakultät der K 
Wihelms:Universtät) Lex. 8”. 10.8. 1901 1 

Sabbäg, Mühl, Gramm dr aachen Umgangupracke m Sprie und Marken. Na der Mlinchenr Hertha heukezeben von IL There Bl er Pre 
Satas, Muslicheddin, ztrima und Smgaichte Zum ersten Male alogepeben und lgrcet yon Der We Dächer, Mi Telkeäniil gesc Sf A Srbwenen der Auer Jure eRaleAlslenie de nenschtten I Wien. 9 Day a © kn ee 
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Rechnungen aus der Zeit Setis I. 
(irca 1390 v. Chr) 

Mit anderen Rechnungen des neuen Reiches 
herausgegeben und erklärt 

Wilhelm Spiegelberg. 

Zwei Binde folio. 1896. M 70.—. 
  

Inka de Tesanfer(L, zn 5) 1. Gescihe der Pay Rain, 1 Auen wehafkabet der Handschuten, ll. Badkrusg us Lekaigernig der Handıchrhene en a nd nd, Gr Becken, Ana di ehmag 
He en EA SEE BAG Ne er Talant mi 4) Tata) st di bee ala, 

a Be 
BETEN, Verl on Et Ara ty ner Match 

a 
Da aan De Te na nike ik nun Bere ee 

ER, ne na 
N 

enge. a nn Kae Re ne 
ee ee ern Be en 

Bee nn an ae ee 
ae: ee net 

  

   
      

  

  Papyri in Autogaphie und lachen Umschrf der snlihen Tante 
    

  

  

  

  

   
  

     
  

  

  

  

    
  

  

  

  

           

  

  

  

Spiegelberg, Wilhelm, Arbeiter und Arbeiterbewegung im Pharaonen- 
eich unter den Ramessiden (ca. 1400--1100.Chr); Kine kulturgeschicht 
liche Skiere. Lex. 80. 10,258. Mitt Tafel und 2 Abbildungen. 1895 a 

— — Die Ägyptische Sammlung des Muscam-Meermanno-Westreenia- 
um im Haag. Üng u erläutert 4%. 29 8 Mit 5 Tafeln. 1806 

    

R6- 
— — Die Novelle im alten Ägypten. Ein litterarhistorischer Essay KL Sr IV, 538. 1898 Er    
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Von Emil Felber in Berlin erwarb ich das Verlagerecht der 

Zeitschrift für Assyriologie 
und verwandte Gebiete 

in Verbindung mit J. Oppert in Paris, E. Schrader in Berlin und anderen 
ersuchen von 

Carl Bezold in Heidelberg. 

    

erscheint in Heften von je mindestens 
‚Vier Hefte bilden einen Band. Breis pro Dand N. 18. —» 

Band L-XV der Zeitschrift für Assyriologie, sowie die Semitischen Studien leihen im Verlag von Emil Felber, 
Der XVI. Band ist unter der Presse. Das erste soeben erschienene, Heft enthält: 

Oppert, J., Sogdianus, König der Perser. 
Schlössinger, M,, Ibn Kaisän’s Commentar zur Mo’allaga des ‘Amr 

ibn Kultm nach einer Berliner Handschrift. 
Nöldeke, Th., Ein neuer Tigre-Text. 
‚Kahle, P., Fragmente des samaritanischen Pentateuchtargums, heraus- 

gegeben und erläutert 
Littmann, E., Aus den abessinischen Klöster 
Sprechsaal: Mitteilungen von P. Jensen. 
Bibliographie. 

  

  

Jerusalem.   

  

Für die weiteren Hefte des Bandes sind in Aussicht genommen die 
Artikel 
Virolleaud, Ch,, Presages tirds des Eclipses de Soleil et de 

Yobscureissement du Soleil ou du ciel (par les nunges). 
Myhrman, D. W., Die Labartu-Texte. Babylonische Beschwörungs- 

formeln nebst Zauberverfahren gegen die Dämonin Labartu. 
Rossini, Conti C., Canti popolari tig 
Gottheil, R,, A Christian Bahira legend. Translation of the 

Arabic text, 
Roupp, N., Ergebnisse der Collation einer unbekannten äthiopischen 

Handschrift der 4 Blicher der Könige. 
Becker, C. H., Studien zur Omajjadengeschichte. I. 
Ferner Abhandlungen von Prof, P. Jensen und H. Zimmern, 

Sprechsaalbeiträge von Prof. C. Brockelmann und anderen. 

  

  

  

 



 



 



  

„ 31162 02392 1100 .
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